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Trotz allem unſer Sieg! 


So betrüblich es auch im erſten Augenblick ſtimmen 
mag, daß der Weltfeiertag der Arbeit von den Faſchiſten 
in Deutſchland und Oeſterreich mißbraucht wird, um die 
Arbeiterklaſſe für die „neue Idee“ zu ködern, fo iſt der 
1. Mai doch ein Symbol, deſſen ſich die nationalſoziaſi⸗ 
ſtiſchen und chriſtlich⸗ſozialen Faſchiſten bedienen müſſen, 
um überhaupt an die proletariſchen Maſſen herankomwen 
zu können. Einſtweils wurden die Feiernden des 1. Mai 
in die Gefängniſſe geführt, weil ſie für die ſozialiſtiſchen 
Ziele demonſtrierten, heute werden diejenigen mit harten 
Strafen von den Faſchiſten bedroht, die dem „Maifeier⸗ 
tag“ dr Arbeit fernbleiben wollen. Setzte es einſtmals 
Strafen und Arbeitsverluſt, ſo werden heut ſogar die 
Schichtverluſte bezahlt, um nur zeigen zu dürfen, wie „bes 
geiſtert“ das „Volk“ für die Faſchiſten geſonnen iſt. Die 
Zeiten wandten ſich, die Marxiſtentöter müſſen bei ma cxi⸗ 
flcien Methoden Infeigen wachen, um Kren historie 
Bankrott aufzuordnen. So ſehr der erſte Mal durch bie;e 
faſchiſtiſchen Mißbräuche verletzt wird, ſo ſehr beweiſt er 
ſeine Sieghaftigkeit, ſeine Daſeinsberechtigung und ſeine 
alten Kampfziele. Deſſen müſſen wir uns eingedenk fein, 
wenn wir an die Maifeier 1934 herantreten. 

Als in Paris 1889 der 1. Mai als Weltfeiertng der 
Arbeit beſchloſſen wurde, ſtand die ſozialiſtiſche Bewegung 
im Vormarſch, man wollte aber ihre Ziele breiten Maſ⸗ 
ſen näher bringen, für Gegenwartsforderungen demon⸗ 
ſtrieren und das Weltgewiſſen wecken, um jenen breiten 
Maſſen für die Ausbeutung und Unterdrückung Gen ſig⸗ 
tuung zu verſchaffen. Verkürzung der Arbeitszeit auf acht 
Stunden, weitgehender Arbeiterſchutz, Garantie von Ma⸗ 


kximallöhnen und vor allem die Sicherung des Friedens, 


der Kampf gegen alle Kriegsgefahren. Manche dieſer 
Ziele ſchienen faſt erfüllt, als die kapitaliſtiſche Kriſe au z⸗ 
brach, die durch die imperialiſtiſchen Beſtrebungen der 
Großmächte zum Kriege führte. Nicht erſt in der Nach⸗ 
lriegszeit, ſondern ſchon feit 1905 war die Welt nach dem 
Zuſammenbruch der erſten Zaxenherrſchaft in eine Meile 
eingetreten, die ſich von Jahr zu Jahr verſchärfte, bis ſie 
schließlich im Weltkrieg 1914 ihren höchſten Ausdruck fand. 
Der Krieg aber zeigte zum erſten Male, daß die Völker 
ihre Kämpfe nur dann auf die Dauer erfolgreich be 
können, wenn ſie den breiten Maſſen auch gewiſſe Rechte 
garantieren, Zu ſpät merkten die zariſtiſchen und kaiſer⸗ 
lichen Machthaber, daß mit ihrem Kriegsgeſchrei eine Welt 
zugrunde geht. Aus dem „Kriegsſozialismus“ wurde der 
Zuſammenbruch des Bürgertums und der Realtion. 
Kaum, daß die Arbeiterklaſſe an die Macht kam, verwirk⸗ 
lichte ſich eine Reihe von ihren früheren Forderungen, die 
zum Ausgangspunkt der modernen Sozialpolilik für alle 
Staaten wurde, aber zugleich auch der Angriffspunkt ge⸗ 
gen die Machtpoſition der Arbeiterklaſſe ſelbſt. 

Es ſoll nicht geleugnet werden, daß der Krieg zugleich 
auch eine internationale Begeiſterung ſchuf, die früher der 
Arbeiterklaſſe fern lag, die ſich aber mit der Auswirkung 
der Friedensverträge zur Kataſtrophe für die deutſche Ar⸗ 
beiterbewegung ausgeſtalten mußte. Aus nationaler Be⸗ 
geiſterung verlor die ſozialiſtiſche Führung die revolutio⸗ 
näre Aufgabe, die Reaktion mit Stumpf und Stil auszu⸗ 
rotten. Sie ſchützte den bürgerlich⸗kapitaliſtiſchen Staat 
und förderte im alten Preußengeiſt jene Reaktion, die den 
Teufel nach Gott und Kaifer ſrug, wenn fie nur ihren 
Beſitz ſchügen lonnte, den fie dann mit vollen Händen der 

Reaktion zum Kamifff gegen die Arbeiterklaſſe ſpendete. 


Gewiß war das ruſſiſche Beiſpiel für mitteleuropäiſche 
Kultur ein Schrecknis, aber die Gegner des Marxismus 
haben in Deutſchland, Defierneich und vorher in Starten 
gezeigt, daß fie ſehr wenig Chriſtentum aufweiſen, wenn 
es zur Niederknüppelung des Proletariats geht. Hand in 
Hand mit der Erſtarkung der Reaktion ging eine . 
gung der kapitaliſtiſchen Kreiſe vor ſich, die es nie 
Ruhe kommen ließen und immer mehr und mehr die 
rungenſchaften der Arbe zu beseitigen anftrebten. 
Der Zuſammenbruch der kapitaliſtiſchen Weltwirtſchaft, 
Maſſenarbeitsloſigkeit und ein namenloſes Elend wurden 
zum Alarm für die Geſcheiterten und Dellaſſierten, den 
Marxismus niederzuringen. Deutſchland und Defterr: 
fielen ihnen zum Opfer, kleine Diktatoren beendeten 
ſes Schauspiel ſchon vorher, es fehlte der revolutionäre 
Antrieb, um die Abwehr erfolgreich zu führen. 

Solange die Arbeiterklaſſe in Deutſchland gespalten 
war, nutzte die Reaktipn die kommümſſtiſche Partei aks 
den Sturmblock gegen die Sozialdemokratie. Als Hitlers 
Machtübernahme Ausſicht auf eine Einigung der Ar 
terklaſſe über die Köpfe der Führer himveg bot, da greff 
man zum Reichstagsbrand, um den Bolſchewismus uh- 
zuwehren. Mit den Ködern des „deutſchen Sozialfsmus“, 
des „chriſtlichen Ständeſtaates“ nach päpſtlichem Muſter, 
iſt allerdings bei den breiten Maſſen lein Erfolg möglich. 
Nichts natürlicher, als daß man zum letzten Mittel griff 
und auch den 1. Mat mißbraucht, um eine Gefolgſchaft zu 
erobern, die bisher den Betrügern ferngeblieben iſt. 

Wir geben uns keinerlei Täuſchungen hin, daß der 
zur Eroberung der Freiheit 
Menſchenrechte ein langer fein wird, daß er ı 
Opfer fordern und uns noch manche Ni 
gen vermag. Aber wir wiſſen auch, daß es allein 
Arbeiterklaſſe ſelbſt abhängt, wie lange fie di 
faſchiſtiſchen Ketten ertragen will. Und je enger der Kr 
wird, in welchem die Arbeſterklaſſe den Kampf gegen Fa⸗ 
ſchismus und Kr hr führen kann, um fo lauter muß 
das Proletariat ſeine Stimme erheben, den 1. Mai als 
den W tag der Arbeit zu begehen, trotz Mißbrauch 
dieſer unfever Idee für die kapitaliſtiſchen Bankrotteure, 
die ſich im Nationalſoziallsmus und Kanonen ⸗Chriſten⸗ 
tum eine „Heimſtätte“ gegeben haben. 

Nur wer ſich über die ungeheuren Aufgaben Rechen⸗ 
ſchaft ablegt, die die Arbeiterklaſſe zu erfüllen hat, unr 


Kampf gegen den Faſchism 
und der 


eis 


Und dennoch wieder 1. Mai! 


Dumpf wie die Tiere trugen wir Laſten, 
Arm und hilflos mußten wir ſaſten, 

Warf auf die Straße uns die Fabrik! 
Wir hoben uns höher, wir einten die Maſſe, 
Stolz Hang der Ruf aller Arbeiterflaffe: 
Nimm in die Fäuſte dein eignes Geſchick. 


Zu hell klang das Lied vom neuen Geſchlechte. 
Drohend umſtürmten uns wieder die Mächte 
Der alten Knechtſchaft, der Sllaverei, 

Doch wir ſahen ins Licht und wir laſſen es nimmer, 
Uns ruft alle Tage, ſo heute wie immer, 

Das Lied vom erſten, vom kämpfenden Mai. 
Hell wie Fanfaren ſchmettert Geſänge! 

Traget den Ruf in Dunkel und 8 

Für alle Menſchen Freude und Brot 

Stehet im heiligen Kampfe zuſammen, 
Werwolk der Erde, Weltvolk in Flammen, 
Heb' hoch der Fahnen flünmenbes Roth 


der wird auch die Bedeutung der Mafdemonſtratkonen 
wirklich richtig würdigen können, der wird wiſſen, daß 
nur in der ſolidariſchen Einheitsfront der Sieg der Werk⸗ 
tätigen zu erkämpfen iſt. Und weil wir daran glauben, 
daß das Betpußlſein für Freiheit und Menſchſein ſich bei 
allen We u durchſetzen wird, jo glauben wir auch, 
daß leine ſaſchiſtiſche Herrſchaft den endgültigen Sieg den 
revolutionären, klaſſenbewußten Sozialismus wird tem 
hindern können, 


die heutigen Feiern des 1. Nai 
in Lodz. 

Die Arbeilerſchaft der Lodzer Fabriken hat in dieſem 
Jahre für den internationalen Wellſeſertag des 1. Mai 
ein überaus ſtarkes Intereſſe an den Tag gelegt. In faſt 
ullen Fabriken fanden in den letzten Tagen Verſanunſun⸗ 
gen der Arbeiter ſtalt, in welchen darüber beraten wurde, 
ob am 1. Maf gearbeitet werden ſoll oder nicht. Und da 
kann mit Freuden feſtgeſtellt werden, daß ſich die Arbeiter⸗ 
schaft der allermeiſten Fabriken für die Stillegung des 
Betriebes ausgesprochen hat. Große Fabriten, in wel⸗ 
chen bisher immer am 1. Mai geabeitet wurde, werden 
heute nicht eimmal die Keſſel einheizen, weil die Arbeiter⸗ 
delegierten der Fabrikleitung den Entſchluß der Arbeiter, 
am 1. Mai die Arbeit ruhen zu laſſen, mitteilben. Dieſes 
erfreuliche Zeichen des erwachenden Kampfgeiſtes der Lod⸗ 
zer Arbeiter dürfte heute bei den Demonftvationdunngügen 
ſeinen äußeren Ausdruck fanden. 

Andererjeits wiederum wird unſere Stadt am heukz⸗ 
gen Weltfeiertag der Arbefterſchaft Gelegenheit haben, 
ſolche Gruppenund Grüppchen zu jeher, die ſich den Ar⸗ 
beitern aufzwingen oder ihnen aufgezwungen werden und 
vorgeben, Arbeiterintereſſen zu vertreten. Sie haben den 
ſozialiſtiſchen Gedanken des Maifeientages ähnlich wie die 
Hitlerpartei in Deutschland geſtohlen und wollen heute 
ebenfalls demonſtrieren. So erweiſt ſich, daß neben der 
ſeit Jahrzehnten alljährlich ſtattfindenden Demonſtrakion 
der ſozialiſtiſchen Parteien, in diefem Jahre der PPS, der 
Deutjchen Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei Polens und des 
Bund, noch drei andere Gruppen heute demonſtrieren wol⸗ 
len, und zwar: die ſogenannten Fraki, der Sanacſavere 
band und die Nazis vom Zeichen der kirſchroten Hemden. 
Alle dieſe Gruppen Haben von den Behörden die Erlaub⸗ 
nis zu den Umzügen erhalten. Zwecks Vermeidung don 
Zwiſchenfällen ſind die Zeiten und die Marſchrouten jedoch 
fo eingeteilt, daß die Züge nicht zuſammenkonmmen. Gs 
iſt ſelbſtwerſtändlich, daß die aufgeklärte Arbeiterſchaſt ſich 
in den Reihen der fogtaliftifchen Parteien befinden und 
umter den roten Fahnen marſchieren wird. Die deutſchen 
Werktätigen verſammeln ſich in den Lokalen der DSAP, 
die an anderer Stelle des heutigen Blattes angegeben ſind. 

Ein jeder Arbeiter müßte es als ſeine Ehrenpflicht 
betrachten, am 1. Mai öffentlich zu dokumentieren, daß er 
gewillt iſt, ſich in die großen Bataillone des um ſeine 
Befreiung kämpfenden Proletariats einzureihen. An 
alle, die ausgebeutet find und umter dem Elend der heut 
gen bapitaliſtiſchen Welt ſchmachten, an Männer und 
Framten, ergeht daher der Ruf: Verlaßtt die ſtinkigen Fa⸗ 
briken, verlaßt die dumpfen Stuben und geht hinaus in 
den friſchen Maientag und zeigt eure Stärde, zeigt, daß 
ihr da ſeid, zeigt es öffentlich, daß ihr gewillt ſeid zu 
Küngpfen für Freiheit, Recht und Gerachtigteft, far ein 
| Eckes wiorgen ber trbeitertifjet 
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Ungeſetzliche Dollfuß⸗Verfaſſung. 


Das Numpfparlamenm beſchließt widerrechtlich eie neue öſterreichſſche Verſaſſung. 
Dlltatoriſche Vollmachten für Dollfuß. 


Wien, 30. April. Geſtern trat das öſterreichiſche 
Rumpfparlament auf Anordnung der Regierung Dollfuß 
gu ei einmaligen Sitzungstagung zuſammen, um 
von der Regierung aufgeſetzte neue Bundesverfaſſung zu 
beſchließen. 

Der Nationalrat überwies die Verſaſſungsvorlage 
dem Verfaſſungsausſchluß, der die me Bundesverſaſſung 
und die 471 Notverordnungen der Regierung Dollſuß in 
der erſtaunlich kurzen Zeit von etwa 80 Minuten ges 
nommen hat. Sofort hieran) trat der Nattonalrat ern ut 
zuſammen und erledigte in erſter, zweiter und dritter 
Leſung die neue Verfaſſung durch breimaliges Erheben 
von den Sien. Das öſterreichiſche Rumpfparlament hat 
damit die neue Bundesverſaſſung auf Wunſch der Regie⸗ 
rung te ächlich ohne Kenntnis des Inhalſes und der 
Tragweſle der Verſaſſung in einem abgekürzten, rein 
formeden Verſahren angenommen und damit der Regie⸗ 
rung uneſngeſchränkte Vollmachten für die Zukunſt erte t. 

Nach der Annahme der Verfaſſung ſtellte Präſide at 
Dr. Ramel durch eine kurze Erklärung den Schluß der 
Tagung und damit auch die Auflöſung des Par⸗ 
la ments feſt. Das Haus löſt ſich dann auf. 

7 die Verfaſſung ſtimmten 80 Abgeordnete: die 
len, die Heimwehrabgeordneten und zwei 
gegen nur die beiden Vertreter der groß⸗ 
deutſchen 9 Die zehn Landbündler waren bis auf 
den öſterreſchiſchen Geſandten in Berlin und einen unde⸗ 
ren Abgeordneten der Sitzung ferngeblieben. 

Den Schluß der Sitzung bildete eine uferloſe Rede 
des chriſt zialen Abgeordneten Dr. Eigner, der die 
neue Ve g lobte und fie unter den beſonderen Schub 
der kaholiſchen Kirche (!) ſtellte. 


Scharfer Proleſt des Landbundes 


Wien, 30. April. Die Abgeordneten des Land⸗ 
bumdes haben am Montag früh vor der Schlußſitzung des 
Nationalrates dem Präfidenten des Parlaments eine 
grundſäßliche Erklärung über ihre Stellungnahme zu der 
neuen öſterreichiſchen Verfaſſung übermittelt mit dem Er⸗ 
ſuchen, dem Natfonalrat die Erklärung zur Kenntnis zu 
bringen. Der Präſident des Nationalrates hat jedoch aus 
formellen Gründen die Verleſung der Erklärung verwei⸗ 
gert. Sie foll nunmehr in der Montagſitzung des Bundes⸗ 
rates von einem Abgeordneten zur Verleſung kommen. 

In der Erklärung wird betont, daß der Landbund 
den Verſuch der Bundesregierung, die Notverordnungen 
und die neue Verſaſſung auf Grund des kriegswirtſchaſt⸗ 
lichen Ermächtigungsgeſetzes vom Jahre 1917 zu legali⸗ 
fieren, für verfafjungswidrig halte. An einer 
ſolchen verfaſſunggswidrigen Handlung teilzunehmen könne 
den Abgeordneten des Landbundes nicht zugemutet wer⸗ 
den. Zudem fei der Abgeordnetenverband des Landbundes 
der Auſſaſſung, daß der Nationalrat in feiner heutigen 
Zuſammenſetzung lelnesfalls dem Geift der in Geltung 
stehenden Verſaſſung entſproche und noch weniger der 
Spiegel einer echten und umverſüälſchten Willensbildung 
des Bundesvolles ſein könne. 

Die Erklärung bringt dann zahlreiche ſchwere ſach⸗ 
liche Bedenken gegen die einzelnen Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſfung zum Ausdruck und ſchließt mit den Worten: 
„Beſtürkt werden die Abgeordneten des Landbundes in 
ihrer Stellungnahme durch die Sorge, daß innerhalb des 
Volkes die Gegenſätze von Tag zu Tag größer werden, 
wirtſchaftliche ab ſeeliſche Not täglich zunimmt und der 
Bruderzwiſt zwiſchen Oesterreich und dem Deutſchen Reich 
das Empfinden weiter Kreiſe des beutfchen Volkes in 
Oeſterreich nicht nur ſchwerſtens verletzt, ſondern auch 
wohl bie Haupturſachen der ſchwierigen wirtschaftlichen 
Verhältniffe darſtellt. Die Abgeordneten ſtellen ſeſt, daß 
fie nicht in der Lage find, eventuelle Beſchlüſſe des Natio⸗ 
nalrates anzuerkennen, durch die die Verſaſſung in der 
Faſſung von 1929 abgeündert wird.“ 


Die Ungeſetzlichleit 
der „Verfaſſungsbeſchließung“. 


Wien, 30. April. Die Annahme der neuen öſter⸗ 
n Verfaſſung in der Schlußſitzung des National⸗ 
rates iſt, wie ausdrücklich feſtgeſtellt werden muß, auf 
Grund einer eigenartigen Rechkstheſe der Regierung er“ 
folgt, über deren formale geſetzlſche Gültigleit in allen 
internationalen fen die lebhaſteſten Erörterungen 
angeſtellt werden. ach der Geſchäfts ordnung des Native 
malrates, die in Oeſterreich durch ein Bundesgeſetz in die 
Verfaſſung aufgenommen worden iſt, mußte für die An⸗ 
nahme der neuen Verfaſſung die Hälfte der in der Ver⸗ 
ſaſſung ſeſtz ten Zahl von 165 Abgeordneten des Na⸗ 
tionalrates, ſomit mindeſtens 85 Abgeordnete, in der 
Situng amve ſein. Nach dem jeßt veröſſentlichten 
Uffiziellen Sitzungsprotokoll waren aber bei der Abſlim⸗ 
mung nur 76 Abgeordnete anweſend, von 
denen 74 fir und 2 gegen die Verfaſſung geſtimmt haben. 
Somit war die verfaſſungsmäßig feſtgeſezte Zahl von 85 
Abgeordn in de ung nicht vorhanden. Eine Ab⸗ 
ſtimmung über bie Mung wäre tatfächfich geſehlich 
überhaupt nicht möglich geweſen. 

Die Negierung hat ſich mum ſtillſchweigend auf den 


Standpunkt gestellt, daß der Nationalrat gegenwärtig nur 
93 Abgeordnete unfaßt, da die 72 ſozfaldemokratiſchen 
Abgeordnetenmandate durch die Regierungsverordnung 
vom 16, Februar d. Js, als erloschen erllärt worden find, 
Dieſe Regierungsverordnung iſt aber auf Grund des 
kriegswirtſchaftlichen Ermächligungsgeſetzes von 1917 er⸗ 
laſſen worden und bedurfte daher nach der Verfaſſung der 
grundſätzlichen Genehmigung des Parlaments. Diele 
Genehmigung iſt niemals eingeholt worden. 


Zwei Miniſter wollen zurfünltreten. 


Wien, 30. April. Auf Grund der vom Landbund 
eingenommenen grundſäßlichen Stellung zu der neuen 
öſterreichiſchen Verfaſſung haben der Innenmifniſter Kör⸗ 
ber ſowie der Staatsſekretar für das Juſtizweſen Glaß 
unmittelbar vor der heutigen Schlußſitzung des National⸗ 
rates der Regierung ihre Dimiſſion eingereicht, 

Der Bundeskanzler Dollfuß hat jedoch die Dimiſſton 
nicht angenommen und die beiden Minifter erſucht, trotz 
ihrer Stellungnahme in der Regierung zu bleiben, da er 
auf ihre weitere Mitarbeit nicht verzichten wolle. 


Der Kirchenzwang des Henker⸗Dollfuß. 


Ein kennzeichnender Proteſt. 


Die Regierung Dollfuß hat befohlen, jeder 
reicher müſſe ſich einer Kirche anſchließen. Diktator 
ſuß hat zwar den Kirchenzwang eingeführt, hat aber doch 
nicht gewagt, daraus einen Zwang zur Kirche Roms zt 


machen. Er wollte den übrigen Dienern Roms auch noch 
etwas überlaſſen. Nun find aber die Defterreicher trohige 
Leute. Sogar den eifr Dienern Rom über 
Die proteſtantiſche Kirche Wiens meldet in den 
letzten Wochen 14.000 Kircheneintritte. Aehnliche Met 
dungen kommen aus anderen dien Oeſte Die 
Arbeſterſchaft, die man durch die Kirche Roms glaubte 


dem Bürgertum näher zwingen zu können, wird durch 
die Haubip-Chriften in die evangeliſche he gezwun⸗ 
gen. „Das Programm „katholiſches Oeſterreich“ erleidet 
in dieſen Tagen eine empfindliche Niederlage”, ſtellt ein 
Pfarrer feſt. 

In Deutſchland flehen Proteſtan 
des Papſtes gegen die Barbarei des 
Im latholiſchen Oeſterreich gehen die Arbeiter in die evan⸗ 
geliſche Kirche, um trotz Kirchenzwang ihre unbeugſame 
Oppoſition gegen das Verbrechen des herrſchenden Kleriko⸗ 
Faschismus zum Ausdruck zu bringen. € nim 
Kampf der Kirchen gegeneinander? Nein, meh, Kapitel 
des Kampfes der Menſchlichkeit gegen die Unmenſchlich 
keit des Faſchismus. 


n um den Scholtz 


16 Bergarbeiter getötet. 


Exbloſion in einem engliſchen Bergwerl 


Aus London wird berichtet: Infolge einer ſchweren 
Kohlenſtaubexploſion wurden in einem Bergwerk in Lan⸗ 
caſhire 16 Bergarbeiter getötet. Etwa 20 Mann wurden 
verletzt. 

Zug ſchleiſt Laſttraftwagen mit. 

Aus Oels in Deutſch⸗Schleſien wird gemeldet: An 
einem Bahnübergang wurde ein Laſtkraſtwagen von einem 
Eiſenbahnzug erſaßk und 30 Meter mitgeſchleift. Der 
Führer des Wagens fand den Tod. Der Schrankenwärter 
wurde verhaftet. 


Eine ganze Sladt wird verſteigert. 


Petroleumtruſt als Käufer. — Die ganze Einwohneeſchaft 
d „übernommen“. 

Eine der merkwürdigſten Verſteigerungen unſerer Zeit 
Hat dieſer Tage im amerikaniſchen Staat Wyoming ſtalt⸗ 
gefunden. Die gauze Stadt Parco war unter den Hom 
mer gekommen und wurde ſchließlich von einem Oeltruſt 
für den Spottpreis von etwa 5 Millionen Mark erworben. 

Das Schickſal des Ortes Parco iſt jo amerikaniſch, 
wie es oben nur im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten 
denkbar iſt. Die Stadt iſt kaum zehn Jahre alt. 
wurde ſeinerzeit von Frank Kiſtley, einem der Oellönige 
Amerikas gegründet und mit den modernſten Errunge 
ſchaften verſehen. Sie verfügte über ein erſtllaſſiges 
Wollenkratzer⸗Hotel, hatte ein Elektrizitätswerk, Waſſer⸗ 
leitung, Kanaliſation, eine eigene Polizei und Feuerwehr 


Sie 


uſtn. All das wurde auf Koſten des Gründers erbaut, und 
auch die Muſterwoßhnungen bezahlte Kiſtley aus den Kaſ⸗ 
ſen ſeines Unternehmens. Das Petroleumlapital konnte 
ſich ſchon den Luxus erlauben. 

Als die Preiſe des Rohöles rapid zu ſüetken began⸗ 
nen, ließ Kiſtley den Betrieb auf den Oelſeldern auf ein 
Mindeſtmaß einſchränken. Seine Konkurrenz, der Oel⸗ 
truſt, hakte ihm nach bewährten Muſter, durch ſkrupelloſe 
Anwendung ſeiner Machtmittel, zu Grunde gerichtet, fo 
daß Kiſtley ſchließlich auch ſeine Muſterſtadt zur Verſtei⸗ 
gerung anbieten mußte. Sie ging mit ihrer Einwohner ⸗ 
ſchaft, die jetzt noch etwa 1000 Familien zählt, in den 
Machtbereich des Truſtes Über, der auch für die Unter⸗ 
bringung der Bewohner in feinem Betrieb ſorgen will. 


Dillinger⸗Banditen 
halten Poliziſten in Schach. 

Chikago, 30. April. Eine drei Mann 
Polizeipatrouille verfolgte im Kraftwagen ein Auto, in 
dem 4 Verbrecher ſaßen, die zu der Bande Dillinger ge⸗ 
hören, unter ihnen John Hamilton und Georges Nelſon. 
An einer Tankstelle wurden die Banditen von den Poli⸗ 
ziſten eingeholt. Als die Beamten zur Feſtnahme ſchrei⸗ 
ten wollten, zogen die Verbrecher plötzlich Maſchinen⸗ 
piſtolen. Ein Polizeibeamter, der ſich widersetzen wollte, 
wurde bewußllos geſchlagen; bie beider anderen wurden 
entwaffnet und mit den Rufen „Hände hoch“ auf ein be⸗ 
nachbartes Feld getrieben. Die Banditen ſind entkommen. 


ſta eie 


1000 leere Geſchäftslolale in Warſchau. 


Die langandauernde Wirtſchaftskriſe, die die Liqui⸗ 
bierung zahlreicher Unternehmen zur Folge hatte, hat 
eine bisher in Warschau noch nie dageweſene Erſchwerung 
hervorgerufen. Im Zentrum der Stadt ſtehen über 1000 
Geſchäftslokale leer. 

Die Hausbeſiher ſehen ſich veranlaßt, dieſe Räume in 
Wohnungen unzubauen und haben ſich teilweſſe bereits in 
dieſer Angelegenheit an die Bauinſpektion um die Se 
nehmigung zum Umbau gewandt. 


Schwefzeriſche Van ſchljeßt Schalter. 


Genf, 30. April. Die ſchweſzeriſche Diskontbank 
in Genf hat Montag vormittag ihre Schalter geſchloſſen 


„Grüne Poſt“ verboten. 


Berlin, 30, April. Die im Verlag Ulſtein er⸗ 
ſcheinende „Grüne Poſt“ iſt wegen „herabſotzende An⸗ 
griſſe“ auf Reichsminiſtor Dr. Goebbels auf drei Monate 
verboten worden. 

Das große katholiſche Blatt des Rheinlandes, die 
„Kölniſche Volkszeitung“, wurde bis zum 7. Mat verboten. 
Die Veranlaſſung hierzu gaben wahrſcheinlich einige Ar⸗ 
tikel, in welchen das Blatt in letzter Zeit immer toieber 
die Unzufriedenheit der Tathofikhen Kreiſe mit den jetzi⸗ 
gen Verhältniſſen in Deutschland zum Ausdruck brachte, 


Göring bleibt nur noch preußiſcher 
Minitterpräfident. 


Berlin, 30. April. In einem Schreiben des preu 
ßiſchen Minifterpräfidenten an den Reichskanzler Adolf 
Hitler bittet Hermaum Göring, ihn von feinem Amte eines 
preußiſchen Innenminif zu entbinden und dieſes Ami 
dem Reichsminiſter des Innern, Dr. Frick, zu übertragen, 


der ſich bereit erklärt habe, beide Miniſterſen zu verwalten 
Dieſem Schreiben wurde von Hitler ſtattgegeben. 


Hitler ſchaſſt ein neues Miniſterium. 

Berlin, 30. April, Amtlich wird mitgeteilt: Der 
Herr Reichsp ent hat einen Erlaß über die Errichtung 
des Reichsminſſterſums für Wiſſenſchaft, Erziehung and 
Volksbildung vollzogen. em Erlaß zufolge wird für 
das geſamte Erziehungs-, Bildungs und Unterrichtätmeien 
Reiches ſowie für die Aufgaben der Wiſſenſchaft ein 
miniſtetium errichtet. Der Leiter dieſer Behörde 
die Bezeichnung „Reſchsaniniſter für Wiſſenſchaſt, 
ziehung und Volksbildung“. 


Maiteiern in Nenhork. 


Neuyork, 30. April. Die Neunorker Polizei dar 
für die ſogzjaliſtiſchen Maffeiern, an denen ſchäßzungstoeiſe 
250 000 Perſonen teilnehmen werden, die größten Vor⸗ 
bereitungen getroffen. Die Kommunſſten tragen ſich, wie 
man hört, mit der Abſicht, Proteſtabordnungen zum deut 
ſchen und zum kubauiſchen Konſulat zu ſchicken. Ein gro 
ßer Zug mit roten Bannern, Sprechchören uſw. wird fich 
unter Vorankritt der Mütter der in Seottsboro zum Tode 
verurteilten 5 Neger durch die Straßen Neuporks bewegen 
Zur Bewachung des Zuges, in dem au Kinder mit⸗ 
geführt werden, ſind nicht weniger als 1175 Schutzpoli 
ziſten aufgeboten. Der Zug geht zum Union Square, 
einem großen Platz, den die Sozlaliſten jetzt erſimalig 
vernunſtsgemäß den mit Gewalt drohenden Kommuniſten 
überlaſſen. Die Sozialiſten, die Gewerkſchaften am, 
marschieren von der 14. Straße zur 5. Avenue zum Ma 
ſonſquare. Am Abend veranſtalten die Kommuniſten 
Madiſonſeuare Garden eine Feſtvorſtellung von Ma 
Gorki: „Sturmvögel“. 

In Chilago ſind die 
Bewachung geſtellt worden. 


& 


milſchen Gebäude ımter ſcharſr 


Beiblatt zur Nr. 117 


Lodzer Volkszeitung 


Dienstag, den 1. Mai 1934 


Tagesneuigleiten. 


Bor der Beilegung des Streits 
bei Joſef Richter. 


ü In der Fabrik von Joſef Richter (Skorupki 19) war 
ö bekanntlich dieſer Tage ein Streik ausgebrochen, da die 
Verwaltung der Firma eine Bekanntmachung über eine 
vorzunehmende Senkung der Löhne ausgehängt hatte. 
Zum Proteſt legten 500 Perſonen die Arbeit nieder. Ge⸗ 
ſtern hat nun im Arbeitsinſpeltorat des 14. Reviers eine 
Konferenz ſtatigefunden, an der die Vertreter der Firma 
und der Arbeiterverbände teilnahmen. Man lam dabei 
überein, daß die Verbände im Laufe der Woche den neuen 
Lohntarif prüfen und auf der nächſten Konferenz am 
menden Montag ihr Gutachten darüber abgeben ſollen. 
Einſtweilen wird die Fabrik am Mittwoch und Freitag 
tätig fein. () 


Streik in den Ziegeleien. 
Gestern wurde die Arbeit in allen Ziegeleien der 
Lodzer Umgegend, ſoweit fie bereits in Betrieb geſetzt 
worden find, niedergelegt, da die Arbeitgeber die Lohn: 
frage nicht regeln wollen. Die beiden Ziegeleien in Ro⸗ 
lleie, die von Arbeitern geleitet werden, ſind von dem 
Streik nicht erfaßt. (a) 
Handwerker verlangen eine Verſicherungsanſtalt. 
Wie wir erfahren, wird in der Lodzer Handiwerker⸗ 
kammer zurzeit die Einführung einer beſtimmten Verſiche⸗ 
zung für die Handwerker erwogen. Wie aus der Statiſtit 
0 hervorgeht, verbleibt die Mehrzahl der ſellbſtändigen Hand⸗ 

ierfer im Alter ohne Unterhaltsmittel. Im Zufammen⸗ 
hang damit werden verſchiedene Projekte ennvorſen, die 
eine gewöhnliche Verſicherung oder die Schaffung einer 


eigenen Verſicherumgsanſtalt bei der Lodzer Handwerker⸗ 
lammer vorſehen. (p) 
Gegen die Straßen⸗Photographen. 
Der Berufsverband der Photographen wandte ſich 
mit einer Denkſchrift an das Ministerium für Handel und 
Industrie, in dem er Vorſchriften anfordert, die die gegen⸗ 
wärtigen ungeſumden Verhältniſſe und die unberufene 
Konkurrenz alrsſchalten ſollen. Gefordert wird u. a., daß 
die Straßenphotographen gezwungen werden, ein Hau⸗ 
ſtererpatent auszukauſen, da ſie — von allen Steuern frei 
— eine ungeſunde Konkurrenz bilden und zum großen Teil 
für die ſchlechte Lage der Berufsphotographen mitver⸗ 
antwortlich ſind. Außerdem wird eine Regelung der An⸗ 
gelegenheit der Photo⸗Automaten gefordert. (m) 
um 15. Juni Schulſchluß. 
Wie wir erfahren, hat das Schulinſpektorat in Lodz 
eine Verfügung des Kuratoriums des Warſchau⸗Lodzer 
Lchrbezirks bezüglich der Friſt über die Beendigung des 
kaufenden Schuljahres erhalten. Dieſe Verfügung beſagt, 
daß der 15. Juni in den Volks⸗ und Mittelſchulen der 
keßte Schultag iſt. In der Zeit vom 15. bis 22. Juni 
erden in den Mittelſchulen die Aufnachmeprüfungen neuet 
Aandidaten beſtimmt. (p) 
Morgen beginnt die Aushebung des Jahrganges 1913. 
Morgen, Mittwoch, beginnen die Aushebungskom⸗ 
hiffionen für den Jahrgang 1913 und die älteren Jahr⸗ 
ge zu amtieren. Morgen, am erſten Aushebungstage, 
n ſich vor der Kommiſſion Nr. 1 (Petrikauer Str. 89) 
fe Rekruten des Jahrgangs 1913 aus dem Bereich des 
Polizeftommiſſariats in Lodz einzufinden, deren Na⸗ 
Men mit den Buchſtaben A bis K einchließlich beginnen. 
— Bor der Aushebungskommiſſion Nr. 2 (Petrikauer 89, 


„Schuld und Sühne“ 


Zur Aufführung im Stadtthenter. 


Es war ein Verſuch. Der Verſuch, das Theater wie⸗ 
der ſprechen zu laſſen. So weit iſt es gekommen, daß man 
ſoſche Versuche macht. Man hätte den Verſuch mit einem 
Anderen Stück auch tun können. Der Zweck bliebe derſe 
a3 Theater zum Publikum ſprechen zu laſſen. Lange Zeit, 
keinahe zu lange ſchon hat das Theater (bloß unſer 
Fladtiheater?) nicht zum Publitum gesprochen, weil s 
In nichts zu ſagen hatte. Es hat ſeine Aufgabe mit 
dem Amüſement verwechſelt. Des iſt dieſe Auf⸗ 

tung ein Verſuch. Ich will nicht hoſſen, daß es beim 
SBerfuch bleibt, aber ich bin auch nicht hr gutgläubig. 

Der Theaterzettel und die Ankündigungen ſprechen 
don einem „Schaufpiel Doſtojewſkijs in 18 Aufzügen in 
ber Bühnenbearbeitung von Leon Schiller“. Doſtojewükij 

b feinen Roman, der dem Schillerſchen „Schaufpiei” 
grunde liegt, niemals dramatiſiert. Das hat auch Leon 
hiller nicht getan. Er hat vielmehr aus dem Doſto⸗ 
kiſtiſchen Roman einschau⸗Spiel herausgeſchrieben. Do⸗ 
lewſtijs große epiſche Dichtungen ſind ja ſo geſchrieben, 
I. man fie faſt alle bühnenmäßig aufführen könnte. 
Hache freilich iſt, daß die Wirkung des Romans auf den 
er ſtärker iſt als die feiner dramatiſierten Nachbildu 
Dit der Problematik Doſtojewſkijs und feiner Roman 
wird eine Bühnenbearbeitung naturgemäß nicht fer⸗ 
auch wenn ſie mehr als „18 Aufzüge“ hätte. 
„und das muß betont werden, trotzdem iſt die Mir: 


Dentiche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Vertrauens männerrat der Stadt Lodz. 


Mie alle Jahre feiert die deutſche Arbeſterſchaft unſerer Stadt auch diesmal wieder zuſammen mit 


den Arbeltern der ganzen Welt den 


Polens und der deutſchen Abtei⸗ 
lung des Klaſſenverbandes am 
mal nach Poleſie gehen wird. Die deutſchen Arbeiter 
Ortsgruppe Lodg⸗Jontrum: Petrikauer⸗Straße 109 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord: Urzendnicza (Reitera) 18 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd: Lomzunſta-Straße Nr. 14 


Ausmarſch nach dem Waſſerring. 


Um den Feſtcharakter des 1. Mal zu unterſtreichen, 
findet, wie in früheren Jahren, wiederum eine 


Dueroffigine, 2. Stock) haben ſich die Rebruten des Jahr ⸗ 
gangs 1913 aus dem Bereich des 1. Polizeikommiſſarials 
mit den Namensanfaugsbuchſtaben A, B, C, D einzu⸗ 
finden. — Vor der Kommiſſion Nr. 3 (Petrikauer 165) 
haben alle Rekruten des Jahrganges 1912 zu erſcheinen, 
die im vorigen Jahre der Kategorie B zugeleilt wurden 
und im Bereiche des 2. und 11. Polizeſkommiſſariats 
wohnen. — Vor der Aushebungskommiſſion für den Lod⸗ 
zer Kreis (Narutowicza 56) haben ſich die Rekruten des 
Jahrganges 1913 ſowie der Jahrgänge 1912 und 1911 
Kat, B aus der Gemeinde Gospodarz, Kreis Lodz, einzu⸗ 
finden. — Mitzubringen iſt der Perſonalausweis oder 
eine Bescheinigung der Identität mit Lichtbild, die Beſchei⸗ 
nigung über die Regiſtrierung, die Karte über den Auf⸗ 
ſchub des Militärdienſtes, eine Berufsbeſcheinzgung und 
das Schulzeugnis. (p) 

Schaufpieler des Stadttheaters in Urlaub. 

Wie uns vom Stadttheater mitgeteilt wird, kreten 
die Schauspieler des Theaters heute ihren einmonatigen 
Urlaub an. Während dieſer Zeit werden im Stadtthea⸗ 
ter die Mitglieder des Warſchauer Theaters „Nowa Ko⸗ 
medja“ mit Jaracz und der Modzelewſka an der Spitze 
Gaſtſpiele geben. In den nächſten Tagen wird auch das 
Sommertheater im Stasziepark eröffnet werden. Hier 
werden die Schauspieler des Lodzer Stadttheaters ſpir⸗ 
len, die ihren Urlaub in Lodz verleben werden. (p) 


Zerftremte, Lodzer. 

Die von der Verkehrsabteilung der Lodzer Elektri⸗ 
ſchen Straßenbahn verfaßte Statiſtik zeigt, daß von ger- 
ſtreuten Fahrgäſten im April d. J. in den Straßenbahn⸗ 
wagen folgende Gegenſtände zurückgelaſſen wurden: 9 
Handtaſchen, 36 Paar Handſchuhe, 18 Schirme, 30 Geld⸗ 
beutel, 2 Nachtmützen, 11 Bücher, 1 Bonknote, 3 Stöcke, 
2 Hoſen, 1 Füllfeder, 1 Sack, 3 Arbeitsbluſen, 1 Perſo⸗ 
nalausweis, ausgeſtellt auf den Namen Karol Drozdo 
ſti, 1 Ledertaſche, 1 Damenbluſe, 1 Ohrring, 1 Tabal⸗ 
gummibeutel, 1 Paar Lederpantoffeln, 1 Schachtel Sprot⸗ 
ten in Oel, 1 Paar Reformen, 1 Muſterſammſung, 1 


allem alle dieſe Momente herausgeſucht, die bühnemnä⸗ 
ßig wirlſam fein konnten. Nur manchmal bricht die 
ganze dramatiſche Wucht Doſtojewſkijſcher Gedankenoffen⸗ 
barung durch, ſo in der großartigen Szene mit dem Un⸗ 
terſuchungsrichter und der Beichte Raskolnikows vor 
Sonja. Dieſe Beichte, das Bekenntnis des Verbrechers 
zu feiner Schuld, hat leider durch ihre dramatiſche Kür⸗ 
zung viel an interpretjerender Darlegung des Weſent⸗ 
lichen gelitten. 

Das Weſentliche bei Doſtojewſkij (bei Roskolnikow 
wie bei ſeinen anderen großen Romanfiguren) iſt nicht 
einfach das Schuld⸗ und Sühneproblem. Die Schuld als 
Ausdruck und Produkt des Böſen iſt das Sekundäre. Das 
Primäre iſt das Schuldigwerden. Der Menſch als 
ſolcher iſt zuerſt ſchuldlos. Wenn er in ſeiner Einbildung 
(bewußt) oder ſeinem Trieb (unbewußt) eine Uebertre⸗ 
kung der geſellſchaftlichen Satzungen oder der kosmiſchen, 
ſagen wir göttlichen Ordnung herbeiführt oder verurſacht, 
jo wird dadurch eine Verletzung ſeiner Seinsſphäre her⸗ 
vorgerufen. Haben dieſe Uebertretungen eine gewiſſe 
Grenze Überſchritten, fo nennen wir fie Verbrechen und im 
Zusammenhang mit den Verletzungen der menſchlichen 
Seinsſphären oder ſagen wir Daſeinserſcheinungen er⸗ 
wächſt für den Menſchen dann die Tragödie. Alle Ro⸗ 
mane Doſtojewſkijs enden zwangsläufig in der menſch⸗ 
lichen Tragödie. 

Trotz der blutigen Realiſtik der zwei begangenen 
Morde iſt die Schuld Raskolnikows in der Doſtojewfkij⸗ 
ſchen Auffaſſung muyſtiſch oder ſogar mythiſch. Seinelirſchuld 
ift die Auflehnung gegen Gott, fein Sichbehauptenwollen als 


auch dieſer Nachbildung ſtark. Schiller iſt ber ver⸗ 
und kluge Theaterfachmarm und er hat ſich vor 


Ebenbild Gottes, fein Heraustreten aus der Menſchheits⸗ 
maſſe, um über ihr zu ſtehen, um über fie herrſchen oder 


Weitfeiertag des 1. Mal 


Am Vormittag nehmen die deutſchen Werktätigen unter den Fahnen der Deutſchen Sosialiitiichen Arbeitspartel 


gemeinſamen Umzuge 


teil, der wiederum vom Waſſer⸗ 
Ring nach dem Revolutionsbenk⸗ 
verſammeln ſich um 8.30 Uhr früh in folgenden Lolalen: 
Ortsgruppe Lods⸗ Oft: Pomorſka⸗Straße Nr. 129 
Ortsgruppe Cholun: Ryſia⸗Straße 36 (8 Uhr früh) 
Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno: Cuganka 18 (8 Uhr früh) 


Die deutſchen Gewerkſchafter verſammeln ſich im Lokale Petrikauer 10). Von dieſen Lokalen aus erfolgt der 


Abendfeie 


B. B. „Fortſchritt“, Nawrot 28. Im Programm der Feier find vorgeſehen: Geſänge des Männer und des ge⸗ 
miſchten Chores des „Fortſchritt“⸗Vereins, Ansprachen, Sologeſang, Vorträge eines Muſikquartetts, Rezitationen 
und die Aufführung des Arbeiterftüdes „Grube Eliſe“. Eintritt zur Abendfeier gegen eine frele Spende, 

Deutſche Arbeiter und Angeſtellte! Kommt zahlreich zu dieſen Veranſtaltungen am 1. Mat. 


ſtatt, und zwar um 7 Uhr 
abends im Lokal des D. K. u. 


Taſche mit Stoff, 1 Korb, 1 Eimer, 1 Drillichbluſe, 1 Ta⸗ 
ſchenmeſſer, 1 Küchenmeſſer, 1 Stück Leinenſtoff, 1 Kin⸗ 
derkleid, 1 Kinderanzug, 1 Paar Kinderſchuhe, Kuder⸗ 
ſtrümpfe und 1 Schürze, 1 Stoffreſt, 1 Damenhut, 1 
Zwirnſpule, 1 Blechkanne und 1 Trikothoſe. — Die an⸗ 
gegebenen Gegenſtände können in der Verkehrsabteilun 
der Straßenbahn, Tramwajowa 6, täglich von 10 bi 
Uhr von ihren Verlierern abgeholt werden, was im Lau 
des Monats Maj zu geſchehen hat, da fie in den erſten 
Junitagen Wohltätigleitsanſtalten übevwieſen werden. (p 
Einen Tobſuchtsauſall 
erlitt geſtern in ſeiner Wohnung in der Przendalniana⸗ 
ſtraße 62 der 26jährige Joſef Jackowſki, der die Woh⸗ 
nungseinrichtung in Stücke zu ſchlagen begann. Hilfsbs⸗ 
reite Nachbarn verhinderten ihn daran und riefen die 
Rettungsbereitſchaft herbei. 
Schzwerer Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Schröder in der Kontnaſtraße 25 
wurde dem Arbeiter Maximilian Bauer (Stodolniana⸗ 


ſtraße 3) von einer Maſchine bie rechte Hand zermalmt. 
Die Rektungsbereitſchaft überführte den Verunglückten 
nach dem Bezirkskrankenhaus. (w) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Dancer (Zgierſla 57), W. Groszkowſki (11⸗g0 K. 
ſtopada 15), S. Gorfeins Erben (Pilſud'kiego 54), J. 
Chondzynſka (Petrikauer 165), R. Rembielinſti (Andrzela 
28), A. Szymanſki (Przendzalniana 75). 


Eine Chauſſee vorderhand für den Verkehr geſperrt. 

Im Zuſammenhang mit dem Umbau der Chauſſee 
Petrikau—Wolborz in eine Autoſtraße wird der Auto⸗ 
verkehr vorläufig auf andere Straßen abgeleitet. Die 
Wagen müſſen nun über Moszezenica, Bialkowice und 
Wolborz fahren. Für Laſtautos, die von Petrikau über 
Wolborz, Tomaſchow nach Warſchau fahren, iſt der Weg 
über Baby vorgeſohen; leichtere Wagen können den Weg 
über Moszezenira benützen. (w) 
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ihr im götllichen Sinne dienen zu können. Einen Maren 
und feſten Willen dazu hatte er nicht, er wollte erſt ſehen, 
erſt versuchen, ob er dazu fähig fein werde. Er wollte 
einen Mord begehen, um zu ſehen, ob er ſtark genug fein 
werde, kraft dieſes Verbrechens ſich außerhalb des Wir⸗ 
kungskreiſes des moraliſchen Ge 3 zu ſtellen — zum 
guten Zwecke, wie er ſich das evil Dieſer junge Meuſch 
wollte verſuchen, ob er ſich zu einem Napoleon eigne. 
Durch dieſen Eignungsveiſuch hat er aber die Brücke zum 
menſchlichen Daſein abgebrochen und durch dieſe ſelbſtge⸗ 
wollte Abſonderung kommt das Gefühl des Vereinſamt⸗ 
ſeins, das ſchließlich das Schuldgefühl gebiert. r Er⸗ 
kenntnis feiner Schuld geht die Erkenntnis feines Unver⸗ 
mügens voran. Raskolnikow ſieht ein, daß er k. 
poleon ſein kann, man könnte jagen, fein Eignun 
ſuch wäre mißlungen, aber Doſtojewfkij wu 
ein jeder ſolcher Verſuch muß mißlingen, t 
nicht durch eine Schuld geſchaffen werden kann, am 
nigſten durch ein Verbrechen. Der Erkenntnis der 
folgt dann auch die Notwendigkeit der Sin 
brechen muß die Strafe folgen. Anders kann d 
die Qual, die durch dieſe Schuld dem Menſchen Raskol⸗ 
nikow entſtanden find, nicht behoben werden. Aber ohne 
Leid und Qual könnte nicht die Läuterung des ſchuld⸗ 
beladenen Menſchen vonftaiten gehen. Ohne Leid keine 
Läuterung, und ohne Läuterung kein hne. Erſt durch 
die Sühne kann die Erlöſung von der Schuld kommen, 
erſt dann kann der Menſch und fein Gewiſſen zur Muhs 
kommen, wenn ſeine Einheit mit dem Göttlichen, die er 
durch ſeine Ueberhebung verletzt und verworfen halte, 
wiederhergeſtellt iſt. s iſt der Begriff von der Schuld 
und Sühne Raskolnikows. 


2 r a 


Ar, 117 (Beidic). 


Ausſchreitungen der Nazis in Lodz. 


nämlich auf den Straßen 
ſichtszü 


rere dieſer Nationalſogialien find daher verhaftet und 

dim Gericht übergeben worden. Um der Unterſuchung 

nicht vorzugreiſen, werden ihre Namen noch nicht bes 

lanntgegeben. Auch die Rauſerei im Lolal in der Pod⸗ 

5 55 8 war von den „Grünen“ heworgeruſen tor 
p. ! 


Benzinerplofion in einer chemiſchen Mäſcherei. 
Geſtern nachmittags ereignete ſich in der chemiſthen 
Wäſcherei von FJaskulfei (Kopernſla 42) eine Exploſſon 
der Benzingaſe, die von der dont beſchäſtigten Anna 
Uzmwanſka durch unvorſichtiges Vorgehen mit eimer bren⸗ 
nenden Kerze verurſacht wurde. Die Uquanfka erlitt hier⸗ 
bei nur leichte Verletzungen, dagegen find die Brandwun⸗ 
den des Beſiters von fo ſchwerer Natur, daß er ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht werden mußte. Den Brand löſchte die 
Feuerwehr. (w) 
Schwerer Verkehrsunfall. 

Der Chauffeur des Lodzer Elebtrizitätswerkes, 
Czeſlaw Dachniewiez (Ogrodowa 26), hatte geſtern mit 
ſeiner Bekannten Zoſſa Jozwiak (Lagiewnicka 61) auf der 
Zgierzer Chauſſee eine Motorradfahrt unternommen. In 
der Nähe von Juljanow lief ein Mann unter das Mo⸗ 
torvad, nach Angabe des Fahrers in ſelbſimörderiſcher 
Abſicht. Dachniewſlki lenkte das Rad ſchnell zur Seite, 
weshalb es in den Straßengraben fuhr und die beiden 
Inſaſſen unter ſich begrub. Beide erlitten dabei recht er⸗ 
hebliche Verletzungen, weshalb ſie vom Arzt der Rer⸗ 
tungsbereitſchaſt verbunden und nach ihren Wohnungen 
gebracht wurden. Das Rad war dabei ganz zertrümmert 
worden. Der Mann, der ſich hatte überfahron wollen, 
war inzwiſchen verſchwunden. Er wird von der Polizei 
geſucht. (p) 

2 Perſonen von der Schaukel geſtürzt und ſchwer verletzt. 

Auf dem Platze Bandurſtiego 10 fiel der 29jährige 
Jozef Bonk (Glowna 28) von der Schaukel und trug einen 
Bruch des linken Beines ſawie allgemeine Körperverletzun⸗ 
gen dawon. — Der zweite Unfall trug ſich an der Ecke 
Sadowa⸗ und Wspolnaſtraße zu, wo die 15ſährige Helena 
Gambruch (Trenknera 8) von einer Schaufel herabſtürzte 
und mit dem Kopf gegen einen Maſt ſtieß, wobei fie eine 
Gehſrnerſchiltterung erlitt. — Beide Personen wurdon im 
Krakerhauſe untergebracht. (p) 

Zu der Tragödie in der Gdanſtaſtraße 74. 

Wir habe nin der vergangenen Woche über die Tra⸗ 
götie in der Familie Damm im Haufe Obanffa 74 berich⸗ 
tet. Die aus Dr. phil. Julius Damm, deſſen Frau Dora 
und der 11jährigen Tochter None beſtehende Fameiſe 
halte nämlich durch den Genuß von Veronal ſich das L 
den zu nehmen geſucht. Alle drei mußte in das Poznan 
ſkiſche Krankenhaus gebracht werden, wo in ihrem Be 
den inzwiſchen eine bedeutende Beſſerung eingetreten iſt 
Lebensgefahr beſteht keine. (p) 

Kindesatusſetzung in der Fürſorgenb zilung. 

In dem Lokal der Abteilung für Soziale Fürſorge, 
Zawadzta 11, wurde geſtern ein etwa 6 Monate a 
Kind weiblichen Geſchlechts aufgefunden. Das Kind wurde 
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Beöger Bolksgeitinng — Dienstag, ben I. Mat 198%. 


Nißzlungener Betrugsverſuch. 


Reicher Schneider und Brilontenhändler wollte Velannle um 100 000 Sloth prelien, 
ehe er nach Südafrila aus wanderte. 


Der im Haufe Zawadzlaſtraße 12 wohnhafte Schuei 
der Pinkuns Lewlowiez war allgemein als ſehr reicher 
Mann bekannt. Die Schmeideret betrieb er nur zum 
Schein, da er ſich mehr für den Handel mit Schmuckſachen 
und Brillanten intereſſterte als für den Beruf eines 
kleidungskünſtlers. In dem genannten Haufe nahm er 
mit ſeiner aus Fran und 3 Kindern beſtehender Faunflie 
eine Wohnung von 5 Zimmern ein. Unlängst wurde er 
von einem Veupandten aus Prätoria in Südafrika be. 
ſucht, der ihm klar zu machen ſuchte, daß man in St 
afrika leicht reich werden könne. Lewkowiez traf daher 
in aller Heimlichkeit Vorbereitungen zur Auswanderung 
nach Sͤidafrila, ohne jedoch zu vergeſſen, ſeine Bekannten 
ordentlich anzupumpen. Er machte noch ſehr große E 
Läufe, die er mit eigenen Wechſeln und Checks bezahlte 
Für die Frau ſchaffte er drei ungewöhnlich teure P. 
an und für die Kinder meh R lige, ferner v. 
ſchiedene hochwertige Gegen 0 wurde 
überall bereitwilligſt eingeräumt, da er bis dahin f. 
Verpflichtungen ſtets pünktli efi 


er von Lewlowicz den Belcheib, daß er nad) Zgierz Über 
ſiedeln wolle. Dieſo Ausflucht erſchien G. z nicht jehr 


Aus dem Gerichtsfgal. 


Gew ſſenloſe Fleischer. 
Wieder Verurteilung von FFleiſchern wegen FJürbung 
des Pleſſe 


daß 
friſchung des F 
Subſtanz zu 


war die 2 
* Bruder 
en Vergehens vor 
Beide würden zu je 
Zloty Geldſtrafe ver⸗ 
ächftens noch mehr der 
den — ein Bewe 
wie gewiſſenlos manche L tel verfüſſchen, um 
ſich zu ichern, und wenn es gif Koſten der Geſundhent 
anderer Leute geſchieht. 


die Beſitzer eines Fleſſcherladens, 
Janina Kudelſkta und deren 21 
(Brzezinſka 21) wegen eines ob 
dem Bez it verantworten 
6 Monaten 


Ein Protektionstiad. 
Eine Stella Margarita Michalezyk, Fran eines 
Eiſenbahninſſpektors in e, ei in der Abteilung 


der Loder Kraul in Tuszyn durch Protektion 
einen Poſten als 0 Dezember 1932 fuhr ſie 


glaubhaft, weshalb er Lewlowiezs Wohnung beobachtete. 
Lewlowicz reiſte jedoch plözlich in der Nacht zu Soan⸗ 
abend ab. Das Dienſtmädchen wurde bis Poſen mitge⸗ 
nommen nud erſt dort entlaſſen, um jeden Verdacht abzu ⸗ 
lenken. Als die Abreiſe Lewlowiezs bekannt wurde, ger 
rieten die zahlreichen Gläubiger in Verzweiflung. Für 
manchen von ihnen war das von Lewlowiez gelichene 
Geld ein Notgroſchen und bedeutete eine Exiſtenzfrage. 
Die Wohnung Lewwkowiezs hatte bereits ein anderer Mie / 
ter, ein ehemaliger Gefelle Lewkowfezs, bezogen. 


Inzwwiſchen brachte Gewürz in Erfahrung, daß Lew 
zowiez einen Teil feines Geldes nach London gefickt 
hatte, was durch Vermittlung einer hieſigen Bank geſchah. 
Es ſollten 300 000 Zloty an einen Verwandten in Lon⸗ 
don überwieſen werden. Als Gewürz von der Abreiſe 
Lewkowiezs erfuhr, berief er eine, Verſammlung allet 
Gläubiger ein und es wurde beſchloſſen, die 300 900 Zloty 
mit Beſchlag zu belegen, damit ſie dem Empfänger in 
London nicht ausgeza⸗ 


ahlt würden, wozu man die gericht 
liche Vollmacht erhielt, 

Als Lewkowiez erfuhr, daß ihm der Verluſt eines ſol⸗ 
chen Betrages drohe, der denſenigen weit übertreſſe, um 
den er die Gläubiger in Lodz Hatte prellen wollen, kehrte 
er ſofort nach Lodz zurück, wo er allen Gläubigern ihre 
Forderungen begleichen mußte, und erſt jetzt konnte er die 
Abreiſe antreten. (p) i 
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hatte ſich die Frau vor dem 
zyn zu verantworten, das fie zu 9 
G) 

Wegen Füälſchung der Unterſchriſt des Balers. 

Der Abramowſkiego 30 wohnhafte Longin Lipſti bes 
ftellte vor einiger Zeit bei dem Schneider Schlama Mirge 
lit (Gdanfka 156) einen Anzug für 150 Zloty und bezahlte 
ihn mit 3 Wechseln zu je 50 Zloty, die die Unterſchriſt 
feines Vaters trugen. Es kam an den Tag, daß die Uns 
terſchriften gefälſcht waren. Longin Lipſkt hatte ſich ges 
ſterr vor dem Lodzer Bezirksgericht wegen Wechſelfäk⸗ 
ſchung zu verantworten, wobei er zu 6 Monaten Ges äng 
nis verurteilt wurde. (p) 


Hals beſitzor, der arm ſein wollte. 

4 ige Szunsza Cyprus (Leszuo 40) halte 
en Februar 1933 an die ſlädtiſche Fürſorgeabteilung ein 
Gesuch um die Herausgabe eines Armnufszeugniſſes ges 
richtet. Cyprus bezeugle nach beſtem Wiſſen und gewiſ⸗ 
en, daß er keinerlei Eigentunt beſitze. Eine diesbezilgliche 
Kontrolle ergab die Richtigleit ſeiner Angaben. Im Jaui 
vorigen Jahres aber erhielt die erwähnte Maglſtvatsab⸗ 
teilung einen anonymen Brieſ, in dem mitgeteilt wurde, 
daß Eyprus in Radogoszez ein anſehnliches Haus mit 
einem Garten habe und daß es ihm ſehr gut gehe. Die 
Angaben des anonymen Brieſſchreibers erwieſen ſich als 
tichlig. Geſtern wurde Cyprus vom Stadige richt zu ziel 
Monaten Gefängnis verurteilt. (w) 


840 Zloty feſt. 
Stadtgericht in Tu Y 
Monaten Gefängnis verimteilte, 


ag be weile a e e a cn den Wolde Mikgiked des Noten frenses! 
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g dieſes ungemein ſchwierigen Ge⸗ 
war man bemüht, das Weſentliche in 
eine deutliche Vortragsform zu bringen und Gedanken in 
Handlung umzusetzen. Eutſprechend der vorhandenen 
Möglichkeiten iſt dies zum Teil gelungen. Der Erfol 
dem nicht umpichtigen Umſtande zu verd. 
allemneiſten Zuhörern (wenigſtens bei de 
Raskoſnikow⸗Roman 
kannt“ war. Die r 
Das Haußptintereſſe galt natürlich der Geſtall 
kows. Er iſt beſtimmt nicht leicht für einen Darf 
dieſes jugendlichen Wahn⸗Mörders, den Erwarkunge. 
eines unterrichteten Publikums gerecht zu werden. il 
ja auch kein „Mörder“, ſondern ein Menfch, der ein Ver⸗ 
brechen, einen Mord begangen hat. Das Menſchliche, ſa⸗ 
gen wir Gute in ihm iſt zu jeder Zeit ſtärker als das Ver⸗ 
brecherſſche. Daß es troßdem zum Verbrechen und noh 
dazu zu ſolch einem ungeheuren Verbrechen gelommen iſt, 
ändert nichts an der Tatſache. Denn Raskolnikow hat 
mit Abſicht, aber nicht des Mordes wegen gemordet. Das 
wurde oben bereits angedeutet. Die pfychologiſche In⸗ 
terpretierung dieſes komplizierten Geſchehens iſt hier des⸗ 
Halb fo ſchwierſg, weil die eviſche Breite und Tiefe des 
Romans fehlt. Das Drama muß in konzentrierter Korn, 
gewiſſermaßen und im wörtlichen Simne im Scheinwerfer⸗ 
licht darſtellen, was der Dichter mit wortreicher Gelaſſenheit 
und ſeelenzergliedernder Ruhe im Roman vortragen kann. 
Die Schwierigkeit liegt alſo darin, daß „Raskolnikow“ 
ein epyſches Werk und lein Drama ft. Das ift aus der 
Bühnenhandlung erſich Die Da rſteller ſpielen Ep 

dem Roman vor, deshalb ifi 8 
Hauptfigur jo wenig einheitlich. 


ſt 


der 


die Darſtellung 
Durch die perſönliche Auffaſſung ſeiner Rolle verhindert 


der Hauptdarsteller Broniſſaw De 
keit und mehr. Dardzgi Maslo, 
fahren im Handeln wie im Denke 
ein anderer, er muſtiplizi 
einer Szene zehnfach 
S aber in 
gen D 
de Vielort ix 
Dem Raskolnikow des X 
nicht worei 
daß er zu einem „ 
Selbſt der Schein d 
Student doch vor ſich | 
hier. Nur manchmal ſchimn 
flammenden Ausruf, in unge 
gewaltſamen Zuſammenveißen 
Haltung und Figur durch. 


iſt manchmal die 
Falle war es mehr 
ſchen Raskolni 
Darſtollun 
t för 


St 


. 
ein Suchen 


rtigen verſucht, fehit 

* 

er Gebärde oder in dem 

der ganzen zerſahrenen 

Daß die Wirkung krotzdem 

Start. iſt, liegt in der menſchlichon Fühlungnahme gwwiſchen 

Darſteller und Zuhörer, in dem Bedürfnis des Menſchen, 

Mitleid zu haben mit dem Leid und der Qual des Men⸗ 
ſchen. 

Großartig war Herr 
ſuchungsrichter. Seine Ei 
auch in die Rollenauffaſſun 
Tentoeife geradezu genial. ine Regieführung gab ſich 
am beſten kund in den Szenen, wo er mit Raskolnikow 
allein zu tun hat. Er weiß viel beſſer als der Mörder 
ud Schauspieler Raskolntkow, was diefer will. Seine 
Auffaffung iſt der beſte Beweis dafür, daß es ſowohl Do⸗ 

jewfkij wie dem Unterſuchungsrichter nicht um die 
Strafe geht, als um die Sühne afe und Strafvollzug 
kaun phyſiſch fein, die Sühne, die für den Menſchen Ras⸗ 
kofnikow notwendig iſt, reicht ins Metaphyſiſche. Darum 


enryt Szſetynſki als Unter 
ſühlung in die Rolle, aber 
ſeines Gegenparts war f 


3 letzten Endes dem Melaphyſiker Doſtoſewfkij zu tun. 
Die übrigen Rollen ſſuud natürlich nur mehr oder we⸗ 
niger Drapie rung in der Darfteltung ſtark ſtikiſtiſch,. In⸗ 
dividuelle Wertung erzielten ia Paszlkoſta 28 
Sonja, Marſan Lenk als Luzin und vor allem Joſeſ Wir 
nawer als Manmela dow. 

Mit den 18 Aufzügen auf einer ſolchen Bühne iſt es 
freilich ein eigen Ding. Es tft wie vor 15 Jahren im 
Kino, da jeder Film 10 oder 12 Akte hatte und gwiſchen 
jedem Alt eine unfihniſche und die Handlung zerreißende 
Pauſe Tag. Unſer Stadttheater — aber wir pollen Hieber 
nichts mehr ſagen. Wer nicht zu denbfaul ft, ſehe fh 
diefe Aufführung an, Man wird es nicht bedauern. R. Z. 


Syymon Aszkeunazy Literaturpreisträger von Mar 
ſchau. Geſtern fand eine Sitzung des Konkursgerichts für 
den Literaturpreis der Stadk Warſchaut ſtatt. Von den 
12 gemeldeten Kandidaten wurde der Preis dem Schrift 
ſteller Szymon Aszkenazy zuerlannt. 


Der „Auſtuf“, Streitſchrift für Menſchenrechte (Prag), 
vom 1. Mai enthält ein Eſſay von Hellmuth v. Gerlach: 
Derdeulſche Soldat; einen alarmierenden Bericht don 
Friedrich Bill über den Wörgler Schußbundprogeß, Bei⸗ 
träge von Leopold Schwarzſchild: Bilanz von 15 Jahren: 
Milos Vanek: Tſchechoflowakiſche Demokratie; einen Bei⸗ 
trag des bekannten Karikaturiſten Erik Godal: Dollfuß 
Film und Radio. 

Der „Aufruf“ erſcheint zweimal monatlich und koſtet 
im Einzelverkauf Ke. 3, im Halbjahresabonnement Ke. 30. 
Zu beziehen durch „Volkspreſſe“, Petrikauer Straße 100 
mer direkt beim Verlag, Prag, Karkopſta 13. 
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„Mademoifelle Docteurs“ Abentener. 


Die aufregendsten Szenen aus dem Leben der großen Spionin. 


Deutſcher Generalſtabsbericht. 
Berlin, 7. Auguſt 1914. Die belgiſche 
| Feſtung Llttich iſt genommen. Heute um B Uhr 
| morgens war die Feſtung in dentfchem Beſitz. 
Es war das erſte große Ereignis des Weltkrieges. Ir 
hundert Städten der verbündeten Monarchiſten brauſte 
der Jubel empor, flatterten die Siegesfahnen von den 
Giebeln der Häuſer. Der General Emmich, der den Hand⸗ 
ftteich auf Lüttich kommandierte, wurde gefeiert und mit 
Ehren überhäuft. 

Nicht gefeiert wurde Annemarie Leſſer. Kein 8 
tungsbericht nannte ihren Namen, keine Papierhandlung 
ſtellte ihr Bild aus. Und doch war fie die eigentliche Sie⸗ 
gerin bon Lüttich. Annemarie Leſſer, die größte und er 
ſolgreichſte Spionin des laſſerlichen Deutſchland. Schön, 
beſcheit und todesmutig war Annemarie Leſſer — das war 
ihr wirklicher Name; bekannt und gefürchtet war ſie als 
„Mademoiſelle docteur“, ein Spißname, den ihr feindliche 


hrt ſie in Italien, 
nahmsweiſe einmal zur Erholung aufhält. 
einem ſalſchen franzöſiſchen Paß nach Paris, ſtürzt fo 
zum Agenten des deutſchen Spionagedienſtes in Paris, 
5 Franzoſen Piſſard. Der tft verzweifelt. Wie ſoll 


er das, was er auf den Bahnhöfen, in unzähligen Geſprä⸗ 
then mit Soldaten, in ſcharfen Beobachtungen ausgekund⸗ 
haftet hat, wie ſoll er all dieſe wichtigen Nachrichten nach 
Berlin übermitteln? Annemarie weiß Rat. In einer 
Stunde iſt ein Bogen dünnſtes Papier mit Ziffern und 
Schlagworten bekritzelt und am Körper des Mädchens 
verborgen, Im Verlauf einer weiteren Stunde hält An. 
nematie Leſſer einen belgiſchen Paß in den Händen. Nun 
At fie die Tochter eines belgiſchen Offiziers; ein Doka⸗ 
ment beſcheinigt ihr, daß fie im Ernſtfall als belgiſche 
Krankenſchweſter unverzüglich zu einem belgiſchen Feld⸗ 
Jazarett einrücken ſoll. 


Die Freundin des Generalſtäblers. 
Die Miltärs machen Schwierigkeiten. Kein Ziviliſt 
ird mehr befördert. Aber Annemaries Flehen — das 
eben einer glühenden Patriotin, die darauf brennt, ihre 
Dienfte dem Vaterland zu weihen! — beſiegt den maß⸗ 
franzöſiſchen Offizier. Franzöſche Generalſtäb 
ler nehmen fie in einem Automobil nach Briffel mit, 
da alles ſieht und hört! Ihre Meifegefähnten, bi 
fert über den Anſchluß der ſchönen, geiſtreichen Be 
in, ſchwaten von dem bevorſtehenden Anſchſu 
Diviiionen, belgiſcher Batterien an die französisch 
Fg beim Chef des belgiſchen Generalſtabes, erfäh 
ben 


noch mehr: wenn es Ernſt wird, werden engliſche Trup⸗ 
en, wird di 


in Antwerpen land 


ie belgische Armee ge 
infam mit der fran ö i 


ernnag Di 


N ROMAN von 
* ANNY von BANHUMS. 


Urheberrechtsschutz: Fünf Tärme«Verkug, Halle (Saale) 


Ich rate Ihnen gut, laſſen Sie die Leute klatſchen, 
wenn fie mögen, und behalten Sie Ihr Geld, Sie haben 
Schulden genug für den Toten bezahlt. Sein Beſitz iſt 
bon den Gläubigern genommen worden. Alſo wozu 
Wollen Sie ſich noch mehr ſchädigen? Ich rate Ihnen, 
überlaſſen Sie es mir, die Angelegenheit nach meinem Er⸗ 
neſſen zu behandeln.“ 5 5 
Margot ſah ihn traurig an. 
„Es geht nicht, Herr Juſtizrat! Ich habe ſchon ein 
Jerſprechen gegeben. Ich kann nicht anders handeln. 
Mein Kind fol ſpäter nichts, gar nichts von dem Leichte 
un und den häßlichen Handlungen feines Vaters hören. 
enn jetzt alles geordnet wird, weiß ſpäter kaum noch 
jemand elwas von Fred von Lindner, wenn Hedichen er⸗ 
wachſen it. 
Sie holte tief Atem; es klang wie ein Seufzer. 
ich lann den Verluſt der Summe ja auch tragen, ich 
bin noch reich genug dazu. Aber mein ganzes Vermögen 
gäbe ich her, wenn ich Fred von dem häßlichen Wort 
Brandſtiſter freimachen könnte. Obwohl man es mir 
gegenüber nicht erwähnt hatte, fühlte ich dochs viele be⸗ 
handeln das Thema noch.“ 
Der Juſtizrat antwortete nicht, ſagte nach einem 
Weilchen: 
„Alſo gut, gnädige Frau, ich werde in Ihrem Sinne 
bandeln und die Sache mit diefer Frau Zeidener 
ordnen.“ — 
Als fie ihr Haus betrat, kam ihr ſchon die Köchin ent⸗ 
adcden. raunte 
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möglich von Brüſſel fortzukommen. Die harmloſeſte Frage 
nach ihren Privatwerhältniſſen — ſie gibt ja vor, die 
Tochter eines hohen belgſſchen Offiziers zu fein — kann 
fie überdies verraten. Ein franzöſiſcher Generalſtabs⸗ 
major, der ſich in wenigen Stunden ſterblich in die junge 

„Belgierin“ verliebt hat, bittet fie, den Abend mit ihm gu 
verbringen. Sie ſchwankt zuerſt, aber dann ſiegt das 
Abentenrerblut in ihr; ſie will noch mehr, de will alles 
erfahren, und jet es um den Einfah ihres Lebens. 

Am Abend beim Wein,. Der franzöſiſche General⸗ 
ler iſt wie von Sinnen. Schwört ewige Liebe und 
f Und zwiſchen den Schwilren und zwiſchen dem 
Geflüster, zwiſchen den Liebkoſungen und den Plänen, die 
fie für ihre Zukunft ſchmieden, erfährt Annemarie von 
ganz anderen Plänen. Vom Aufmarſchplan der belgiſchen 
Armee, vom Plan und der Beſatzung der wichkigſten 
Grenzfeſtung Lüttich. In der nächſten Minule berabfchter 
bet ſich das bezaubernde Mädchen, ein Unwohlſein vor⸗ 
ſchützend, von ihrem Anbeter. „Auf Wiederſehen, mon 
her" 

Am nächſten Abend hat der Generalſtabsmajor ber: 
geblich gewartet. 

Am nächſten Abend — es war die vom 3. zum 1. 
Auguſt — ſtellt ein Poſten der deutſchen Grenzſchutztrup⸗ 
pen an der belgiſch⸗deutſchen Grenze unweit Eupen eine 
Bäuerin, die verlangt, ſofort zu einem Generalſtabsoff'⸗ 
zier geführt zu werden. Es war Annemarie Leſſer. 

Am Nachmittag desſelben Tages erhält der deutſche 
General von Emmich den Auftrag, einen Handſtreich auf 
Lüttich zu verſuchen. 


Das Dienſtmüdchen aus der Normandie. 


Anfang 1917 triſſt in Berlin eine niederſchmetternde 
Nachricht ein: die franzöſiſche Gegenſpionage iſt dem gan⸗ 
zen deutſchen Spionageapparat in Frankreich auf die 
Spur gekommen. Jeden Augenblick muß man gewärtig 
ſein, daß alle deutſchen Agenten an die Wand geſtellt 
werdeit. 

„Ich werde nach Paris fahren", erklärte Annemarie 
Leſſer. Man rät ihr ernſtlich ab. Sie aber erbittet ſich 
drei Tage Zeit. Nach Ablauf dieſer Zeit erſcheint fie bei 
ihrem Chef, Herrn Malheſius — dem Leiter der deutſchen 
Zivilſpionage — ei ädchen mit unreinem Teint, 
ſchlampigem Rock, Schuhen, geflickten 
Strümpfen, gedunſenen Zügen und ſtupidem Geſſchtsaus⸗ 
bruck. Herr Matheſtus braucht einige Zeit, um in dieſer 
Perſon Mademoiſelle docteur zu erkennen. So fährt ſie 
nach P Dort tritt ſie als Dienſtmädchen aus der 
Normandie auf. Ihrer Geſchicklichkeit gelingt es, in einem 
Hotel, in dem auch das Zivilbüro der Spionageabwehr 
in Frankreich untergebracht iſt, als Scheuermädchen auf⸗ 
genommen zu werden, Nach einiger Zeit freundet fie fich 
mit einen Unteroffizier an, der öfters Nachtdienſt hält. 

Wieder eine Nacht. Die beiden plaudern, erzählen 
von ihrer Heimat. Das Dienſtmädchen ſteht auf, macht 
ſich im Rücken des Unterofftziers zu ſchaffen. Der erzählt 
gerade ſei Frau und ſeiner Tochter. Da plötzlich 
vroforn getränktes Tuch über den 


Annemarie rafft zuſammen, was ihn in 


„Der Flieger iſt wie vom Teuſel beſeſſen. Ich habe 
ihm Kaſſee gebracht, da hat er mich angeſchrien: Das 
Mädel ſoll kommen und mir die Umſchläge machen! Ich 
verlange es, Sie hat es übernommen! Und als ich mich 
wieder anbot, ſchimpfte er mich alte Schachtel“ und tobte, 
er könne ſich die Verbände nicht richtig machen, und Sie 
wären ſchuld, wenn ſich die verſtauchten Knöchel ver⸗ 
ſchlimmerten.“ 

Margot erſchrat. Du lieber Himmel, was hatte fie ſich 
mit dem Menſchen aufgehalſt! Aber trotz allem hatte er 
recht, wenn er von ihr verlangte, ſie ſolle tun, was ſie 
übernommen habe. Sie fürchtete ſich davor, das Zimmer 
wieder zu betreten, und zugleich zog es ſie dorthin. 

Sie ging nach oben, kleidete ſich um und begrüßte 
danach das Kind. Nach einer Weile eilte ſie die Treppe 
hinunter, wartete noch einen Augenblick vor ſeiner 
Zimmertür und klopfte dann an. 

Er ſaß aufrecht im Bett, ſah ihr entgegen — und plötz⸗ 
lich lächelte er. Margot hätte nie fr möglich gehalten, 
daß ſein herbes, kühles Geſicht ſo lächeln konnte. 

Und auch ſeine Stimme klang weich, als er ſagte: 

„Wie gut, daß Sie nicht bockig ſind, Mädel, und ſich 
doch erbarmen! Sie ſollen meine Füße verbinden, Sie 
verſtehen das ſo ausgezeichnet.“ 

Margot empfand das Lob aus dieſem Munde wie 
etwas Beſonderes und fühlte, wie fie exrötete. Sie fand 
ſich ſelbſt komiſch. Was konnte ihr an dem liegen, was 
der rauhſchallge Menſch zu ihr ſagte? Sie trat näher, log: 

„Ich hatte wirklich keine Zelt. Die gnädige Frau nahm 
mich vollſtändig in Anſpruch.“ 

Er ſah ſie forſchend an. 8 

„Kann la ſtimmen, aber gekränkt fühlen Sie ſich auch, 
Kleine! Seien Sie ehrlich!“ 

Sie nickte. „Ja, Sie haben recht! Doch laſſen wir das,“ 

Während Margo die Umſchläge machte, ſprachen beide 
kein Wort, Als fie fertig war, fragte er: 
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die Hände fällt. Es ſind die Akten, Liſten und Papiere 
über alle franzöſiſchen Agenten in Deutſchland und in den 
neutralen Ländern. 


In der Frühe wird die Tat entdeckt. Nach allen Rich⸗ 
3 5 


tungen ſpielt der Telegraph. Es nüpt nichts. Annemarie 


flüchtet auf verborgenen Wegen in die Sch Drei 
Grenzwächtern, die ſich ihr entgegenſtellen, jagt fie Revos⸗ 


verkugeln in die Bruſt. 


Der vorräteriſche Zettel. 

Von allen aufregenden Abe 0 
Leſſer iſt wohl dieſes das grand brachte ſie dem 
Tode am wächſten. Zeit: Frühjahr 1918, knapp nach der 
letzten deutſchen Offenftoe im Weſten. Aber es iſt not⸗ 
wendig, vorher eine Epiſode aus der Friedenszeit zu er⸗ 


der Annemarſe 


zählen. Sie beginnt damit, daß Annemarie Leſſer im 
April 1914 den Auftrag erhält, die belgiſchen Grengbeſe⸗ 


ſtigungen auszuſpionieren. Als Pariſerin taucht ſie in 
einem vornehmen Brüſſeler Hotel auf. Ein junger belgi⸗ 


„W. lb tragen Sie eigentlich Trauer, Fräulein?“ 
Sie log: „Ich bin nicht in Trauer. Meine gnädige 


Fran wünſcht, daß ich mich ſchwarz kleide“ 


en Leutnant verliebt ſich in das Mädchen, deſſen ver⸗ 
ſtonbener Vater Offizier in der franzöſiſchen Armee war. 
Oh, fie, die Offizierswaiſe, verſteht gar manches von mili⸗ 
täriſchen Angelegenheiten, und der Leutnant ift froh, ein 
ſo prächtiges Mädel gefunden zu haben, mit dem man ſich 
auch über Kanonen und Beſeſtigungen unterhalten kann, 
Anmemarie kauft ſich ein keines zweſſttiges Auto, fe will 
das Land kennenlernen. Und nun fahren die beiden — 
der Leutnant chauffiert, kreuz und quer im Grenzgebiet 


herum. Annemarie lernt das Land kennen ... da paſ⸗ 
ſtert ihr ein kleines Ungeschick. Aus ihrem Notizbuch 


flattert ein Meines Zettelchen davon. Der Leutnant will 
es haſchen. „Ach, es iſt nichts, laſſen Sie doch,“ ruft 
Annemarie. Aber der junge Offizier iſt galant. Er laufe 
dem Papier nach, das im Winde davonſvirbelt. Wie er 
zurückkommt, ſagt er: „Der Zettel iſt fort, in einen Tüm⸗ 
pel gefallen.“ Sonſt nichts. Aber Annemarie ſieht es 
dem Geſicht ihres Begleiters an, daß er den Zettel geſun⸗ 
den und geleſen hat. Sie weiß: jetzt beginnt ein Kampf 
auf Tod und Leben. Sie ſahren weiter. In einer Dri- 
ſchaft ſteht ein Feldgendanm. Der Leutnant hält an, gehn 
auf den Gendarm zu. Amemarie gibt Vollgas, der Wa⸗ 
gen ſchnellt vorwärks, raft über eine Wieſe, fährt an einen 
Baum. Das Mädchen ſpringt heraus, läuft durch einen 
Wald wie ein gehetztes Wild. Da kommt ſie an einen 
Kanal, ſpringt hinein, ſchwimmt zu einem Laſtkahn. 
„Dreitauſend Franken, wenn Sie mich über die hollän⸗ 
diſche Grenze bringen“ 

Annemarie iſt gerettet. 

Der belgiſche Leutnant aber ſieht immer wieder den 
Zettel an. Die Armierungen von zwei Forts, in denen 
das Paar am letzten Sonntag war, find peinlichſt genen 
darauf verzeichnet. 

Das iſt die Vorgeſchichte 

Der belgiſche Leutnant, er hieß Auſtin, hat vier 
Jahre ſpäter den Weg der Annemarie Leſſer noch einmal 
gekreuzt, und auch damals entging ſie dem Tode um ein 
Haar. 


Fhucht durch Stathheldraht. 

Im Spätfrühling des Jahres 1918 taucht Mademoi⸗ 
ſelle docteur in Barcelona auf. Sie iſt eine reiche Sid» 
amerifanerin, die ſich dem Roten Kreuz zur Verfügung 
ſtellt. Mit ſieben Spanierinnen rüſtet fie eine Autololonne 
aus, die Lebensmittel, Wäsche, Genußmittel — ſpaniſche 
Liebesgaben — in die Feldlazarette bringen will. Von 


gehen.“ 1 
Sie mußte unwintürlich lächen. 
„Nun, ganz fo blutjung, wie Sie zu glauben ſcheinen, 

bin ich wirklich nicht mehr.“ 

Er ſah fie nachdenklich an. „Allerhöchſtens ſind Sie 
achtzehn Jahre — aber das bezweiſte ich noch fart.“ 

Margot gab zurück: „Ich bin drelundzwanzig Jahre“ 

„Ach nee!“ ſtaunte er. „Schon dreiundzwanzig? Kaum 
zu glauben.“ Er fuhr ſich über die Stirn. „Ja, du ficher 
Himmel, da darf ich Sie allerdings nicht mehr „Mävet 
und Kleine“ nennen. Aber Sie reizen einen ja dazu 
Ihrem Ausſehen. So ein zierliches Ding, wie Ste find: 
Alſo werde ich von jetzt an Fräulein jagen. Wie heißen 
Sie eigentlich?“ 

„Margot Werner!“ erwiderte ſie ohne Zögern. Es war 
la keine Lüge; ſo hieß ſie ja mit ihrem Mädchennamen. 

„Margot klingt angenehm; der Name gefällt mir.“ 

Margot lächelte: „Sie find jetzt ſehr verändert, Herr 
Hammerſchlag! Ich hätte Ihnen nie zugetraut, daß Sie 
auch Komplimente machen können.“ 

Es klopfte. Stefan ſtand vor der Tür, brachte elne 
Depeſche für Hans Hammerſchlag. Margot reichte ſie ihm. 
Er riß ſie auf und las, ſagte dann; „Morgen werde ich 
abgeholt, ſpäteſtens gegen Mittag, etwas ſpäter auch der 
Apparat. Dann ſind Sie einen unbequemen Menſchen los, 
Fräulein Margot!“ 

Sie dachte, dann dürfte fie alſo übermorgen W 
abreiſen. Sie wollte ſich darüber freuen, aber jie konnte 
es nicht; ein ſeltſames Bedauern miſchte ſich in die Freude 

Hans Hammerſchlag ſagte nachdenklich: 

„Sie wiſſen noch nicht viel von der Welt, das ſieht mar. 
Ihnen ohne weiteres an, und das läßt Sie wohl auch ſo 
jung erſcheinen. Sie müſſen nachträglich meine harten Be⸗ 
merkungen über die Frauen entſchulbigen; aber Sie ſollen 
ſich nicht davon getroffen fühlen, Fräulein Margot. auf 
Sie vont das alles nicht!“ 


e 


— 
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Süden nach Norden und zurück geht die Fahrt, wenige Ki⸗ 
lometer hinter der vorderſten L In einem Feldlaza⸗ 
zeit beugt ſich Annemarie Leſſer über einen verwundeten 
Offizier. In dem Augenblick ſtockt ihr Herzſchlag. Der 
Verwundete iſt Auſtin, der belgiſche Leutnant! Aber auch 
er hat fie erkannt: „Eine deulſche Spionin, Mademoiſelle 
doeteur, faßt ſie!“ jo ſchreit er, daß das ganze Lazarett 
Zuſammenläuft. Annemarie reißt einen herumliegenden 
Revolver an ſich, ſtößt die maßlos überraſchten Aerzte, die 
ſich ihr in den Weg ſtellen, zur Seite, läuft davon; Schüſſe 
krachen hinter ihr her, aber fie iſt ſchon mit einem gewil⸗ 
tigen Saß über eine Hecke, ſie läuft durch ein Wäldchen, 
| fie läuft über eine mit Granattrichtern überſäte Wieſe, fie 
läuft um ihr Leben. Hinter ihr keuchen zwei Soldaten mit 
ſchußbereitem Gewehr; hinter einem Baum gedeckt, feuert 
ie Frau ihren Revolver ab. Sie iſt einen Augenbleck 
Mein, reißt einem toten Soldaten die Uniform vom Le 
und zieht fie an. Da ſchwärmen ſchon von allen Seiten 
die Poſtenketten heran, die Spionin zu ſuchen. Niemand 
achtet auf den einſamen franzöſiſchen Soldaten. Der 
ſchälgt ſich mit unheimlicher Sicherheit durch die Linien 
uch, es iſt mittlerweile Nacht geworden, und das Dun⸗ 
el erleichtert Annemaries Flucht. Im Morgengrauen 
ſtößt fie auf eine beutiche Patrouille, ein Feldzug bringt 
ſie in das Große Hauptquartier. 
N Dank Annemaries Tätigkeit war der erſte große Er⸗ 
folg der deutſchen Truppen im Weltkrieg möglich gewe⸗ 
ſen, und nun iſt es wieder Annemarie Leſſer, die entichei- 
dende Nachrichten bringt. Ihre Aufzeichnungen laſſen 
erkennen, daß der Krieg für die Deutſchen verloren iſt. 
Mademolſelle docteur hat als einer der wenigen 
| große nSpione den Weltkrieg überlebt. Aber auch fie ict 
ihm ſchließlich zum Opfer gefallen. Die zwei großen 
| Berftörer des menſchlichen Organismus, Morphium nad 
Kokain, haben fie ſchließlich zur Strecke gebracht. In einer 
„Irrenanſtalt in der Schweiz ſtecht Mademoiſelle docteur, 
die größte Spionin Deutſchlands, erſt 38 Jahre alt, da⸗ 
hin. Michael Carolus. 


Aus dem Neiche. 


| Auch jo eiwas gibt es. 

| Ein Ender ſtirbt als Jude und wird auf dem füdlſchen 

| Friedhof begraben. 

| In Warſchau ſtarb dieſer Tage der Stadtverordnele 
der polniſchen Nationalen Partei, der ſogenannten En⸗ 
derja, Zygmunt Toeplitz. Nun ſtellte es ſich aber heraus, 

daß der Verſtorbene jüdiſcher Konfeffion iſt. Seine Brü⸗ 

der, ebenfalls führende Endeken, haben ſich bereits taufen 

laſſen, während Zygmunt Toeplitz noch offiziell Jude war. 

Es mußte daher auf dem jüdischen Friedhof eine Grab⸗ 

ſtätte für den Verſtorbenen gelauft werden, für welche 

— 155 jüdiſche Gemeinde allerdings 15 000 Zloty bezah⸗ 

ieh. 


| Daß auch den Endeken, die doch wegen ihrer juden⸗ 
feindlichen Einstellung bekaunt find, fo etwas paſſteren 
mußte! Intereſſant wäre es zu erfahren, ob und wie die 
Endeken die Beerdigungsfeier auf dem jüdiſchen Friedhof 


Eine Leiche von der Weichſel 
angeſchwemmt. In der Nähe des Mobliner Forts 
| Hat bie Weichſel die Leiche eines Mannes angeſchwemmt. 


| 
| 
' 
Sam Te 
DD 
um Margot! 
Z 
ROMAN von BASS 
Sn ANNY von PANHUYS, 
Urheberrechtsschutzt Fünf Türme-Verlag, Halle (Saale) 


Margot dachte, feine Menſchenkenntnis ſei nicht allzu 
groß. Er hatte ſie für eine kaum Achtzehnjährige gehalten 
und glaubte, ſie wüßte noch nicht viel von der Welt, und 
fie hatte doch ſchon fo viel Leid und Sorge und böfes Er⸗ 
keben hinter ſich — eine häßliche Ehe, die ſchaurig geendet. 

Sie ſagte: „Später wird Ihnen Abendbrot gebracht 
werden. Haben Sie beſtimmte Wünſche?“ 

Er nickte. „Ich möchte weder Vier noch Wein; aber 
Tee wäre mir angenehm. Ich habe zwar heute hier ſchon 
Wein getrunken; doch im allgemeinen bin ich gegen 
Altohol.“ 

Margot erinnerte ſich daran, wieviel Wein ihr Mann 
getrunken hatte, und daß auf Lindenhof die Liköre niemals 
ausgehen durften. 

Sie ſagte: „Gute Nacht, Herr Hammerſchlag!“ 

Er winkte ab. „Gibt's ja gar nicht, jetzt ſchon Gute 
Nacht!“? Sie müſſen mir nochmals die Füße in friſche 
Umſchläge packen nach dem Abendbrot. Dafür werden 
Sie mich auch morgen los!“ 

Sie nickte, und um zehn Uhr verſah ſie von neuem 
ihren Pflegerinpoſten. 

Als ſie bei ihm eintrat, ſchien er in trübe Gedanken 
verſtrickt geweſen zu ſein, ſprach ſehr wenig. Margot rückte 
ihm, ehe ſie jetzt wirklich „Gute Nacht!“ wünſchte, noch 
einmal die Kiffen zurecht, wofür er fie dankbar anjah. 
Um elf Uhr war ſchon alles dunkel im Hauſe. 

Margot war todmüde; ſie ſchlief bald ein, und bie 
Morgenſonne drang ſchon mit aller Gewalt durch die nicht 
geſchloſſenen Läden, als fie erwachte. 


Die nähere Unterſuchung ergab, daß es ſich hierbei nm 
einen Mord handelt. Die Leiche wies am Hals eine große 
Wunde auf, was darauf ſchließen läßt, daß der betreſſende 
Mann erſt ermordet und feine Leiche dann in die Weichſel 
geworfen wurde. Die Leiche dürfte etwa vier Monate im 
Waſſer gelegen haben. 


Rue dem deutſchenGeſellſchaftsleben 


Ein Familienausflug des Kirchengeſangvereins der 

St. Trinitatis⸗Gemeinde zu Lodz findet am kommenden 
Sonntag, dem 6. Mat, ſtatt. Das Endziel dieſes Aus⸗ 
fluges iſt das in Rogi bei Lodz gelegene Anweſen des 
Vereinsmitgliedes Herrn Albert Viebig, das auch ſchon in 
iheren Jahren als her Tummelplatz unſeren San⸗ 
rüdern diente. Auch diesmal find die gaſtlichen Tore 
jes Anwaſens vom frühen Morgen an geöffnet. Es 
bietet ſich alſo Gelegenheit, einen ganzen jungen Maientag 
in freier ſchöner atur zu verleben. Die umermüd⸗ 
liche Vereinswi ft will es ſich nicht nehmen laſſen, die 
Gäſte „ jeder Hinſicht zufriedenzuſtellen und wird bie 
jenigen, die ganz früh hinauskommen, mit duftigem Mor⸗ 
genkaffee verſorgen. Neben den vorgeſehenen Chorgeſin⸗ 
gen wird auch Tafelmuſik auffpielen, um den Aufentha⸗t 
noch angenehmer zu geſtalten. Ferner iſt Stern⸗ und 
Scheibenſchießen im Programm, bei welchen ſchöne Preiſe 
zu getoinnen find, Alles in allem fehr nette Ausſichten, 
ind wenn der Himmel echtes Frühlingswetter ſchenkt, 
wird dieſer Familienausflug allen Teilnehmern ſicherlich 
unpergeßlich bleiben. Vorausſetzung iſt natürlich guter 
Beſuch, weshalb die Verwaltung auch auf dieſem Wege 
nochmals alle werten Vereinsmitglieder nebſt Angehöri⸗ 
gen aufs herzlichſte einladet. Freunde und Gönner des 
Vereins ſind willkommen. Die Teilnehmer verſammeln 
ſich am genannten Sonntag zwiſchen halb 8 und 8 Uhr 
früh eine Tramhalteſtele vor der Endstation der Linie 1 


und 6, von wo aus 8.15 Uhr der Abmarſch nach dem 
Ausflugsort im geſchloſſenen Zuge erfolgt. Für Nach⸗ 


zügler find Autobuſſe vorgeſohen, die ihren Stand an der 
Friedhofsallee haben werden. — Bei umgünſtigem Wetter 
findet der Ausflug am darauffolgenden Donnerstag 
(Chriſti Himmelfahrt) ſtatt. Alſo auf zum Famjlienaus⸗ 
flug der Trinitakler! 


Deutſche Sozialiſtiſche Alrbeitspartei Polens. 
Exekutive der Stadt Lodz. 
Mittwoch, den 2. Mai, um 8 Uhr abends, findet eine 
Sitzung der Ex ſtatt. Auf der Tagesordnung die 
Frage der Kandidaten für die Wahlen. 


Ruda, Pabiamicka. Am 2. Mai findet um 7.30 Uhr 
abends im Parteilokale, Gorna 43, eine Mitgliedern 
ſammlung in Sachen der kommenden ſtädtiſchen Wah 
ſtatt. 


Gewerlſchaftliches. 
Achtinig, Gewerkſchafter von Lodz⸗Nord! Mitglieder 
der Deutſchen Abteilung der Textilarbeiter⸗Gewerkſchaft, 
die in Lodz⸗Nord wohnen, können jeden Sonnabend don 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 1. Mai. 


Polen. 
Lodz (1339 195 224 M.) } 
12.05 Schallplatten, 12.33 Schallpla 
mufit, 16.35 Lieder⸗Rezital, 
18.25 Schallplatten, 18.55 Verſchiedenes 
Feuilleton, 19,40 Sportnachrichten, 20.0, 
toria und ihr Hufar“, 22.30 Tanzmuffſ 
23.05 Tanzmuſſk. 
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Ausland. 
Königswuſterhauſen (191 183, 1571 M.) 
10.30 Frühlingsmuſik, 11.30 Die Welt de 
Meter unter der Erde, 15 Tänze und 
Nachmittagskonzert, 20 Ringſendung zum 
Feiertag des Deutſchen Volles, 1.15 Na 
Heilsberg (1031 195, 291 M.) 
Wie Königswuſterhauſen. 
Leipzig (785 153, 382 M.) 
Die Königswuſterhaufen. 
Prag (638 153, 470 M.) 
10.30 Konzert, 12.30 Die alte Deut 
ſpielt, 15.50 Nachmittagskonzert, 17 Nach rt, 
19.15 Volksmusik, 20.30 Rot⸗Weiß⸗Rot, Oi einer 
Fahne, 22.15 Volksfeſt vor dem Wioner Rathaus. 
Wien (592 193, 507 M.) 
11 Dyorak⸗Konzert, 12.15 Blasmuſik, 15 30 Cho, 
un Dvorak, 19.35 Oper: „Im Brummen“, 2015 
lieder, 


ſik 


Kapzile 


Intereſſante Konzerte. 

Aus Poſem wird heute auf alle poln 
21.15 Uhr ein Konzert des Pianiſten 36 
übertragen. Im Programm befinden ſich We 
Granados, Albeniz und Infante, der drei gerade auf dem 
Gebiet der Klapiermuſik führenden ſpaniſchen Kompo⸗ 
niſten. 

Am Freitag, um 20.30 Uhr, tritt an die © 
des üblichen Sinfoniekonzerts aus der Warſchauer 
harmonie ein Europa⸗ Konzert, geliefert 
ſchwediſchen Rundfunk. Im Programm des 
zerts, das faſt ausſchließlich ſchwediſchen Vo 
ven gewidmet ſein wind, befinden ſich eine S 
Hütte und Dorf“ von J. Schöning für Soloſtimmen, alt: 
Inſtrumente und Orcheſter, die „Kleine Sinfonie“ von 
Kurt Attenberg, der vor einigen Jahren bei ei 
mann⸗Wettbewerb in Wien den erſten Preis 9 

Nach Beendigung des europäiſchen Konzerts überta ; 
gen die polniſchen Sender den zweiten Teil des Sinfonie⸗ 
konzerts aus der Warſchauer Philharmonie, der 
manns Zweite Sinfonie und die ſinfoniſche zze 
„Donna Serpente von Caſelli enthält. Es dirigiert der 
griechiſche Kapellmeiſter Dymitros Mitropolus. 


vom 
Kon⸗ 


Börjennotierungen. 


6 bis 8 Uhr abends ihre Mitgliedsbeiträge im Parteilokal Gelb, | Dee 7 2 . 
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Sie ſetzte ſich im Bett auf und ſtützte den Kopf in die 
Hände. Was hatte ſie denn nur geträumt, welch einen 
törichten, finnlofen Traum? Matt und verwiſcht zogen 
die Traumbllder an ihr vorbei; klar und deutlich aber 
ſah fie das eine der Bilder: ſich ſelbſt lm Arme des ſonnen⸗ 
braunen Fliegers. Auch glaubte ſie noch deutlich ſeine 
Lippen auf den ihren zu fpliren und feine Stimme an 
ihrem Ohr flüftern zu hören: Mädel! Mein fühes Mädel! 

Sie ging in das Badezimmer und duſchte ſich gründ⸗ 
lich. Es war, als wollte ſie mit dem vielen Waſſer auch 
die leiſeſte ‚Erinnerung an den Traum abſpülen. Beim 
Frübſtück widmete fie ſich mit einer Art fanatifcher Zärt⸗ 
lichkeit dem Kinde. Ihr ſchien es: fie hätte etwas gutzu⸗ 
machen an Klein Hedi, fie hätte dem Kind ein Unrecht 
zugefügt durch den Traum. 

Raum hatte fie Kaſſee getrunken, da erſchien Doktor 
Breitſchwert, um nach dem Patienten zu ſehen. Er kam 
nach dem Beſuch in das obere Stockwerk und begrüßte 
Margot, erklärte ihr: 

„Die Sache mit dem Flieger iſt noch viel harmloſer, 
als fie ſchon ſchien. Die Schwellung der Knöchel iſt ſehr 
zurückgegangen, und er kann ſchon, wenn auch mlt 
Schmerzen, die Füße etwas auſſetzen.“ 

Er ließ ſich am Tiſch nieder, und Margot bot ihm 
eine Taſſe Kaffee an. Er nickte. 

„Schön, gnädige Frau! Da ſage ich nicht nein — ich 
bin nämlich ſchon ſeit ſechs Uhr unterwegs; ich mußte ein 
paar ſchwerkranke Patienten beſuchen.“ Er lächelte. 

„Ein verteufelter Burſche, dieſer Hammerſchlag! Ob 
wohl alle Flieger jo find? Als ich vorhin bei ihm eintrat, 
begrüßte er mich: „Von den Aerzten will ich nix wiſſen. 
Die mantſchen ſo lange an einem herum, bis ſie einen 
kaputt gemacht haben! Aber ihm nimmt man ſowas gar 
nicht übel; es paßt zu feiner Art. Ich möchte faſt ſagen, 
es kleidet ihn.“ 

Margot dachte: alſo fanden andere auch, was ſie fand, 
obwohl ſte es ſich nicht zugeben wollte. Der Doktor begann 


„Dieſer Hammerſchlag tft wirklich ein amuſanter skert. 
Denken Sie doch, gnädige Frau, da ſagte et noch zu mir 
ganz ernſthaft, und nach einem tiefen Stoßſeufzer: Die 
Natur könne nur Halbheiten ſchaffen. Zum Beifpiel: ein 
Menſch wie er müßte gleich it Flügeln auf die Welt ges 
kommen fein, und eine ganze Menge anderer Menſchen 
ebenfalls. Und er ſagt ſowas ganz ernsthaft. Von Ihnen 
redet er übrigens höchſt anerkennend. Er behauptet, Sie 
wären das erſte geſcheite und nette Weibsbild, dem er, 
ſeit ſeine Mutter geſtorben, begegnet iſt.“ 

Margot ſtellte ſich gleichgültig, drückte das Kind an ſich, 
und es war, als verſuchte fie damit, ihren erregten Herz⸗ 
ſchlag zur Ruhe zu bringen. Sie dachte, wäre er nur er 
aus dem Haufe, Damit fie ihn nicht mehr ſah. 

Der Doktor begann ſchon wieder: 

„Ich habe mir ja das Lachen verbeißen müffen, wele 
er ſagte: Mädels wie die kleine blonde Geſellſchafterin 
find ſelten! Zu drollig, daß er Sie für die Geſellſchafterin 
hier hält!“ Er trank einen Schluck Kaſſee. „Ich habe ihm 
die Füße gleich für den Transport zurechtgemacht. Er er» 
zählte mir, er würde heute vormittag abgeholt.“ 

Eben klang tief und doch ſcharf das Hupen eines Autos. 
Man horchte auf, unterhielt ſich aber dann weiter. Autos 
fuhren ja oft am Nonnenhauſe vorbei, 

Nach einer Weile klopfte es. Stefan trat ein, meldeter 

„Herr Hammerſchlag ſchickt mich. Eben iſt das Auto 
gekommen, das ihn abholen will. Er fragt, ob er Fräulein 
Margot ſprechen könne.“ 

Stefan ſchmunzelte leicht bei den Worten „Fräulein 
Margot“. 

Der Doktor ſchmunzelte ebenfalls. Er meinte: 

„Ich trinte ſchnell noch eine Taſſe von dem guten 
Kaffee, wenn's erlaubt iſt, gnädige Frau, und komme 
danach ſofort hinunter. Ich möchte ſehen, ob er gut weg⸗ 
kommt, mein vorübergehender Patient.“ 

Margot rief das Kinderfräulein und übergab ihr 


mit gutem Appetit zu frühſtücken, dabei vergaß er das 
Plaudern nicht 


Klein⸗Hedi, dann ging fie langſam, faſt zögernd hinunter 
zu Hans Hammerſchlao⸗ Jortſetzung folgt) 
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Der verſchollene Methuſalem. 


Mit 160 Jahren auf der Flucht — Komödie um den 
nülteiten Mann der Welt“. 


Iſtambul iſt in Aufregung. Zaro Agha, der „ältejte 
Mann der Welt" hat, ſich aus ſeiner Wohnung entfernt 


und konnte bisher nicht wieder aufgefunden werden. Das 


bührend geſorgt haben und hält 
guten Freunden verborgen. 
die Talſache, daß 

der Methufalen geflohen ift, um fein Alter nicht 

einwandfrei ſeſtſtellen laſſen zu müſſen. 

Zaro Agha, mit angeblich 160 Jahren auf ſeinem 
noch recht ungebeugten Rücken, iſt der Stolz aller Türken. 
Sie zeigen ihn den Fremden als einen Beweis der Lebens⸗ 
kraft ihres Volkes. Wirklich, Zaro Agha iſt alt, ſehr as. 
Ob aber genau 160 Jahre, das ſteht nicht feſt; denn als 
er geboren wurde, gab es noch keine Standesämter und 
leine Geburksurkunden. So muß man ſich ſchon auf ſeine 
Angaben verlaſſen. Wie er behauptet, kann er ſich auf 
Exeigniſſe beſinnen, die weit über hundert Jahre zurück ⸗ 
legen. Er weiß fie, in orientaliſcher Erzählerkunſt, mit 
vielen Einzelheiten zu ſchiſdern, und die Zahl der Leute, 
die ihm aufs Wort glauben, iſt groß. Natürlich gibt e 
aber auch viele, die ihn als einen Auſſchneider und ge⸗ 
riſſenen alten Fuchs anſehen. 

Dem Streit um das Alter des türkiſchen Methuſalem 
ein Ende zu machen, hatten ſich jetzt mehrere Wiſſenſchaft⸗ 
ler entſchloſſen, ihn genau zu unterſuchen. Zaro Age 
durfte ſich keine Blöße geben und ſagte zu. Seine An⸗ 
hänger frohlockten. Jetzt endlich würden die Ungläubigen 
überzeugt werden können. Wie groß aber ihre Beſtürzung, 
als er plötzlich fpurlos von der Bildfläche derſchwand. 
Welchen anderen Grund ſollte er haben, fo argumentier⸗ 
ten feine Gegner, als 


die Furcht, die Aerzte könnten die wahre, erheblich 
geringere Zahl feiner Jahre herausbekommen? 

Die unenkwegten Anhänger hingegen erklären, der Alle 
traue der Kunſt der Aerzte nicht und wolle ſich nur nicht 
einem möglicherweiſe ungerechten Urtei ausſetzen. Die 
Lacher find ſebbſtwerſtändkich auf ſeiten der Gegner, fie 
warten voller Spannung auf den Schlußakt der Komödie 
und helfen dem Dr. Behjet Sabit Bey nach Kräften bei 
ſeiner Suche nach dem verſchollenen Moslem. 

„Wie ſoeben berichtet wird, iſt der wegen ‚feiner Ver⸗ 
jüngungsverſuche in der ganzen Welt bekannte Profeſſor 
Woronow in Konſtantinopel eingetroffen, um an den 
Experimenten mit Zaro Agha teilzunehmen. Er ſoll ſich 
nicht gerade gefreut haben, als man ihm mitteille, daß 
der Alte inzwiſchen Ferſengeld gegeben hat. Man hofft, 
den Vermißten in Kürze doch noch vor das Tribunal ber 
Wiſſenſchaft bringen zu können. 


ſich wahrſcheinlich bei 
Weitaus unangenehmer iſt 


Solnchirmabſpruna aus der Eiraloishäre 


Der neueſte Rekordverſuch des berühmtesten aller 
Fallſchirmpiloten. 


Der Engländer John Tranum, der berühintejte Fall⸗ 
Ihiempilot der Welt, der Mann, der die tollſten Verfuche 
Mit ſeinem Fallſchirm unternommen hat und der erſt im 
rigen Jahr den Höhenrekord für Fallſchirmpiloten er⸗ 

Ich verbeſſerte, will im nächſten Monat einen erneuten 
elordverſuch unternehmen. Er will ſich von einem ſtark⸗ 
Motorigen Flugzeug bis an die Grenze der Stratofphäre 


ö bott die Gründung der Maifeier! | 


Vor bald 100 Jahren nun hat der internationg 
ud der Kommuniſten den Arbeitern der kapit 
Stagten das Klaſſeubewußtſein 
es Bundes war das Kommun 
Mare und 


| 


Die bürgerliche Revolution von 1848-49 ging aber 

icht, wie die Kommuniſten gehofft hatten, in eine pro⸗ 

Hariſche Revolntion über. Der Bund ſtarb nun ab, doch 

Meter lebte der Gedanke des internatfonalen Sozial's 

mut, immer mehr durch die wirtſchaftslichen Verhältuiſſe 
ingt, 

Es wurde daun im Jahre 1864 die internationale 
Mbeiteraſſoztation — die ſte Internationale — ge 
Fündet. Die gab der Arbeiterbewegung der Welt das 
AMrpiſtiſch⸗ſozialiſtiſche Fundament. Vor allem wurde 
duch die G ſbſtändiger Arbeiterorganſſationen 
Fallen Ländern pro rt. Der Streit mit den An 
ten aber, ſowie die Wirkungen des deutſch⸗franz 
Hieges von 1870—71 und die Niederlage der $ 
Maberen der Internationale fo ſehr, daß ſie fi 
Afgeköft werden mußte. 

Weiter aber trieben die führenden Ideen bom natio⸗ 


Wavark mußten politiſche 
Fämpft worden. In erſter Linſe galt es, Löhne, 
Se kürzere Arbeitszeit und den ichen Schutz von 
eltern und Arbeiterinnen in der Induſtri 
A. Gleichzeitig wurde auch für den geiſtigen und all 


Der Sonntag bewies einmal mehr, daß die Form 
der Maunſchaſten recht ſchwankend iſt. Mannſchaften, die 
am Vorſountag ſchöne Siege zu verzeichnen hatten, muß⸗ 
ten vorgeſtern ſchwere Niederlagen hinnehmen. Ueberrraſcht 
hat wohl alle der hohe 8:0 ⸗Sieg der Warte über War⸗ 
Szawianka, ferner der Sieg des Podgorze über Legia. 
Auch WS mußte ſeine erſte Niederlage in dieſer Saſſon 
hinnehmen und wurde ſo von der Führung in der Tabelle 
verdrängt. Ruch, Pogon und Garbarnia holten ſich ſchöne 
über Wisla, Strzelee und Polonia und lönnen ſo 
ihre Pofttion feſtigen. An die Spike der Tabelle hat ſich 
Garbarnia gejeht, gefolgt von Ruch, der einzigen Mann⸗ 
ſchaſt, die leinen Verluſtpunkt aufzuweiſen hat, Lis ift 
auf den dritten Plat mit 4 Punkten bei 3 Spielen zunid- 


Cracovia — ERS 4:3 (2:2). 

Krakau., Der erſte Start des OKS auf fremdem 
Boden fiel verhältnismäßig gut aus. Es hat übrigens 
nicht viel gefehlt, und die Lodzer hätten zwei wertvolle 
Punkte aus Krakau heimgebrachk. Technisch ſtand Eraro⸗ 
via höher, doch LAS ſpielte mit Ambition und verteidigte 
ſich mit allen Mitteln. Die Führung erlangte Cracovſa 


Teil der Strecke beabſichtigt er wie ein Stein in die Tiefe 
zu fallen. Erſt wenige kauſend Meter über dem Erdboden 
will er an der Leine ziehen, die das Oeffnen des Fall⸗ 
ſchirmes bewirkt. 

Auch bei ſeinem letzten Rekord verfuhr er in ähnlicher 
Weiſe. Natlir derartige Experimente wahr⸗ 
haft eiſerne Nerven erforderlich. Ja, ſogar bei einem 
nächtlichen Abſprung ließ er ſich mehrere kauſend Meter 
fallen, ehe er au der Leine zog. Er hält bei ſeinen Expe⸗ 
rimenten eine Stoppuhr in der Hand, an der er ablieſt, 
wann es Zeit zum Oeffnen des Fallſchirmes iſt. 

Mit ſeinem neuen Relordverſuch hofft er den Wiſſen⸗ 
ſchaftlern beweiſen zu können, daß der menſchliche Körper, 
entgegen der bisher herrſchenden Meinung, einen Sturz 


Kolonien und anderen Räubereien der imperialiſtiſchen 
Staaten, ilitäriſchen Rüſtungen und eine natlona⸗ 
liſtiſch⸗chauviniſtiſche Auslandspolitik brachten eine fort⸗ 
währende K hr. Die bedrohten vor allem die 
Arbeiter, die ſich für die Prowitintereffen der Arbeiter ab⸗ 
ſchlachten follten 
Summer dringender erkannte nun das klaſſenbewußte 
Proletariat, wie notwendig eine neue ſozialſſtiſche Inter⸗ 
nationale it, Sie ift dann im Juli 1889 gegründet wor⸗ 
den. 


Damals wurde auch vom internationalen Sozia⸗ 
liſtenkongreß in Paris der erſte Mai als Kundgebung der 
internatipnalen Solidarität der Arbeiterklaſſe zum Welt⸗ 
feiertage des Proletariats prollamiert. Das war aller⸗ 
dings nicht ſtark genug, um den Beſchluß ſo durchzuführen, 
daß talſächlich in allen Induſtrieländern die Arbeit am 
erſten Mai ruhte. Vielfach iſt von Anfang an der erſte 
Sonntag im Maj für die Feier genommen worden. 
Schließlich war doch eine weltweike Kundgebung die 
Hauptſache. 


fer Kongreß von 1889 hat die Forderungen 
terſchutz in den Vordergrund der Vehand⸗ 
ft. Den ſchädlichen Wirkungen der kapitali⸗ 
Produktionsform in den Betrieben follte eine Ar⸗ 
befterſchußgeſetzgebung in allen Ländern die ſchlimmſte 
Härte nehmen. Für dieſe Gesetzgebung verlangte der 
Kongreß den Achtſtundentag. Ferner das Verbot, Kinder 


für den A 
lungen g 
ſtiſchen 9 


gefallen. j | 
Der Stand der Ligaſpiele. 
Spiele Punkte Torverhältnis 

1. Gatbarnſa 3 5 4:1 
2. Nuch⸗ 2 4 221 
d. L . S. 3 4 7:5 
4. Pogon 3 4 7:5 
5, Ctacovla-— 3 4 8:7 
6. Polonia 4 4 4:5 
7. Wala 3 3 12:7 
8. MWislae «= 3 3 5:5 
9. Podgorze⸗ 4 2 3:6 
10. Strelec » 4 2 6:9 
11. Warszamanta 3 2 3:12 
12, Legi: -- 5 1 2:5 


Der Dunktekampf in der Liga. 


Gracovin — L. K. S. 4:3. 


durch Eisgewfli, Miller gleicht aber bald darauf aus. Wie⸗ 
der ijt es Ergcopia, die durch Ruſtnek in Führung komm', 
aber auch diesmal kann WS noch vor der Pauſe aus- 
gleichen. Nach Seitemvechſel führt MS einige Angriffe 
durch. Einer davon endet mit einem ſchiageſchoffenen 
Tor durch Miller. Lide führt nunmehr 3: 2. Allmäh⸗ 
lich rücken aber die Krakauer auf; ihre Weberlegenheit 
wird immer deutlicher und die ANS-Venteidigung kaun 
nicht verhindern, daß Ruſinek und Kiſielinſki zweimal für 
ihre Farben erfolgreich werden. Schledsrichter Roſen⸗ 
feld. € 


Die übrigen Ligaſpiele zeitigten nachſtehendes E; 
gebnis: 0 
Warta — Warszawianla 8 0. 
Ruch — Wisla 4:1. 

Pogon — Strzelec? 
Garbarnia — Polonia 20. 

Podgorze — Legia 2:0, 

Die zum Boxkampf gegen Amerika beſtinunte golniſche 

Mannſchaſt. 

Nach dem Länderkampf Deutſchland — Polen hielt 
der Polniſche Box⸗Verband Sonnkag abend in Poſen eine 
Sitzung ab, auf welcher die Natiomal⸗Bopmannſchaft, die 
ſich un Wert nach Chikago begibt, zuſammengeſtellt wurde, 
Danach werden die Reiſe für beſtimmt antreten: Fliegen 
gewicht: Rothole, Federgewicht: Kajnar, Leichtgewicht: 
Sipi Mittelgewicht: Majchrzycki, Halbſchwergewicht: 
Karpinfki, Schwergewicht: Pilat. Im Bantamgetwicht tif 
Rogalſki vorgeſehen, doch wenn er das Gewicht nicht brin⸗ 
gen ſollte, fährt in dieſer Gewichtsklaſſe Moczlo II. Im 
Weltergewicht ſoll Chmielewski die Reſſe antreten, aber 
auch hier find Gewichtsſchwierigleiten und als Erſatz⸗ 
mann wird Seweryniak genannt. Miſturewietz kommt für 


tragen: laſſen, um von dort abzufpringen. Den größten 


dieſe Neſſe nicht in Frage, da er ſich am Sonntag in War⸗ 
ſchau die Hand verſchlagen hat. Als Sekundant wurde der 
Traineur Stamm beſtümmt. (ga) 
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von vielen tauſend Metern ohne Schaden vertragen kann, 
und daß die Lunge während des Falles ſogar zu atmen 
imſtande iſt. \ 5 


Wenn die Chineſen einen Tempel roparſeren, verbin⸗ 
den fie den im Tempel befindlichen Götterbildern die An 
gen, damit ſie ſich nicht zu ärgern brauchen. 

Wenn eine Tatarin ſich richtig gut parfümieren will, 
reibt fie Geſicht und Hände mit einer zerſchnittenen Zwie⸗ 
bel ein. 
FP 
Verlagsgeſellſchaft ⸗Volkspreſſe“ m. db. . — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Hauptſchriftleiter: Dipl.-Ing. Emil 
Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otto 

Dittbrenner. — Druck »Prasa- Lodz Petrikauer 101. 
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Die Entwicklung der Industrie, der Weltnärtte, der | 


liche unter 18 Jahren die Nachtarbeit verboten ſein. Ge⸗ 
werbeinſpektoren hatten für die Durchführung der Geſetze 
zu ſorgen. Für alle Arbeiter wurde eine ununterbrochene 
Ruhe von 36 Stunden wöchentlich geforderl. Werner 
ſollten alle geſundheitsſchädlichen Induſtrien verboten 
ſein, ſowie das Truckſyſtem und die Bezahlung von Löh⸗ 
nen in Lebensmitteln. Zu den Forderungen gehörte auch 
das Verbot von Zwiſchenunternehmern und der private 
Arbeitsnachweis. Internationale Geſetze und Berträg: 
ſollten die Forderungen ausführen, 

Der Kongreß verpflichtete die ſozlaliſtiſchen Parteſen 
und Gewerlſchaften aller Länder, jedes Jahr den erſten 
Mai als eine internationale Kundgebung für den Arbei ⸗ 
terſchutz, beſonders aber für den Achiſtundentag zu neh⸗ 
men. Und da nun der amerikaniſche Gewerkſchaftsbund 
im Jahre 1882 in ſeiner Konvention zu St. Louis be⸗ 
ſchloſſen hatte, am 1. Mai 1890 eine Kundgebung für den 
Achtſtundentag zu organiſieren, fo wurde in Paris der 
1. Mai 1890 für den erſten Weltjeiertag des internario- 
nalen Proletariats beſtimmt. 

Die Maifeier hat recht bald eine erhöhte Bedeutung 
erhalten. Sie wurde auch zur Demonſtration gegen den 
Krieg, gegen den Militarismus und feine Rüſtungen und 
für den Weltfrieden und die Völkerverbrüderung. Di 
Maifeier war jetzt eine Kundgebung gegen das kapilali 
ſche Syſtem und für den Sozialisn 

Und heute nun, wo der Kapitalismus durch feinen 
Henferstnecht Faſchismus den Untergang aufzuhalten 


unter 14 Jahren zu beschäftigen. Aufhebung der Nacht⸗ 
arbeit mit Af hne gewiſſer Betriebe, aus denen fie nur 
ſchwer zu gen war. Frauen ſollen in keinem In⸗ 
duſtrieztweig, deſſen Art den weiblichen Organismus ſchä⸗ 


Win kulturellen Aufſtjeg der Arbeiterklaſſe gewirkt. 


digt, arbeiten dürfen. Auch ſoll für Frauen und Jugend 


ſucht, belommt die Maidemonfiration noch eine beſon 
Bedeutung. Vor allem auch dadurch, daß die Ein 
front der Arbeiterklaſſe, der Zuſammenſchluß der b. 


Internationalen gegen den Faſchismus, von dem Wenn 
proletarſat gefordert wird. 


| 
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2 kiego 74076 er 
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Sienkiewieza 0 e | Zielona 2/4 j Przejazd 2 | Gtowna 1 | Kopernika 16 Arterien⸗ 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage berlallte 
Drama einer Frau, die auf 


Jennie Eine tolle | le intel der Sue nad ber wahren geſund werden 
Gerhardt Nacht | Stunden der Sturm ben e ma 


Wintelſtraßen des Lebens im 3 0 0 Leben Feind Morgengrauen 1 


nach der bekannten Er zählun, 
1 nit Warner Baxter. Mie⸗ Herrliche ungarische Melodien. ausfahrlich über dieſe 


von Theodor Dreier. 2 . 
rollen 9 r richte 
In ber Hauptrolle: a N 0 * en 9 e ond dee eh 
8 15 50 thoden angtbt. 
Sylvia Sidney. Laue Young, Bene Kaumand | dee feſſeinde Striminaldrama som 1 In den Hauptrollen; . 
\ Nächftes Programm: “sr Kay Feancie und Nile Ather er 
Mächſtes P : k 5 
We 5 Orchidee „Geoblüsktin Aleranden“ Königin der > Näcftes Programm: Grhältlich im 
— Beginn täglich um 4 8 Die lanzende Venus“ VBuchvertrieb 
S e um 2 Uhr. . ) Vegtun der Vorſtell . 
Deninn der der Borftellungen um r a e de Unterwelt e e Hegſun der Vorſtellungen un „Volkspreſſe“ 


Lodz, Petritauer 109 


4 Uhr, Sonnabende 2 Uhr, und 50 Groſchen. Vergün⸗] mit Joan Cramford und 5 Uhr, Sonnabends und 4 ihr, Sonnabends, Sonn 
tags und Feiertags 12 Uhr 


Sonne und Beiertags 12 Ube | ſtigungstupons zu 70 Groſchen Robert Armſtrong. Sonntags um 12 Uhr. 


1 TORE En 


EEE 


Te eee UTNITNNTTTLITTITTTT LITT TITLE TTTTTE 
Kiechengeſangverein 
der St. Zeinitatisgemeinde 
zu Lodz. 


Zu dem am Sonntag, dem 6. Mai l. J., nach 
Rog, Anweſen unferes Mitgliedes Herrn Albert 
Viebig, ſtattfindenden 


Jamilien⸗Ausflug 


ladet die Herren Mitglieder nebft werten Angehörigen ſowie Freunde 
und Gönner des Vereins herzlichſt ein die Verwaltung. 
PS Die Teilnehmer verſammeln ſich zwiſchen 7.30 und 8 Uhr früh 
an der vorletzten Tramhalteſtelle der Linien 1 und 6 (Aleſa 
Ementarna), von wo pünktlich 8.15 Uhr der Abmarſch iim geſchloſ⸗ 
fenen Zuge erfolgt. Für Nachzügler ind Autobuſſe vorgeſehen. 
die ihren Stand an der Friedhofsallee haben werden. 


ANNIE 


Hunderte Dr. med. Heller 
bon Kunden wont für Hatt- und Gefmierhtstcankheiten 
überzeugten ſich, Traugutia 8 Tel. 179.89 | 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag u. 11-3 


für Frau Dr. E. Stenzel 
Im Programm: 


die Spielleiterin des „Thalia“⸗Theaters ſtatt. 
Fran Dr. E. Stenzel — Rezitationen 
Herr Julius Kerger — Lieder 
und 


„drunter und drüber, rechts und links“ 
Schwank in 3 Akten. 


Karten im Prelfe von 1.—, 2.— und 3.— Zloty im Vorverkauf bei Guſtav Reſtel, Petrikauer 84, 
und bei Arno Dietel, Petrikauer 157. 


Am 2. Mat (Mittwoch), um 8.90 Uhr abends, findet iin 
Sängerhauſe, 11. Liſtopada⸗Straße Nr. 21, ein 


dab ſegliche Tapapierarbelt Ar Frauon boſonderes Martertmmer 
am beiten u. bil⸗ Für Unbemſttelte — Botlauftaltsdvofe 
1 ligſten bei aunehm⸗ 
zum Zeitunga fie e inden Dr. med. M. Rundstein 
man ar das den il 52 Frauenkrankheiten und Geburtshilfe. 
Wir bringen den Herren [M P. W E l 5 5 Pomorſla 7, Tel. 127:84 


len ain 2 Art . entiewicze Empfängt von 4—7 Uhr. 

yotſchaft, daß am 28. Aprſl RA enliew! mpfängt von 4— N 2 

unſer poiives Mini, Ser 4 . f u Bi os 1 he 1 nei 55 18 F 
77 ie Ja kal nei en ausgeführt wird. 

Albert Schülde Heilanftalt eren _ sinn ei ee. Dr. med. T. Rundstein 
verschieden i, In dem Verſtorbenen, der DE > ördesdt vac der on angenebene Advoſſel Spezialärztin für Kinderkranthelten. 
unſerem Verein zwei Jahrzehnte angehörte, U ah N —- 8 5 
verlieren wir ein liebes, pflichtgeteeues Mit- Zielona 2 (netrina ver 47) Dr. med. Pomorſia 7, Tel. 12784 


glied, deſſen Andenken bel uns fortleben wird. 


Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags an: Mi Ense 
Der Vorftand. BR, 8 wee BIS 0] 1iBe nbenda. e eden Witer MIET .  Empfängt von 1—2 und 4—7 uhr. 


9-2 Uhr nachin. Yon 1— empfängt elne Merztin 
Innere Krankbeiten —— 


PB. S. die Herren Mitglieder, allo und Kon = ang Jlolh e zn 
ag he 2 Di yant Min 3 be — Aheumaife Leben, J Deuter Kultar- und dummen 
N. mittags, vor ra chaufe Pol owa 4 5 
ü Na 5. KT hska Attofi u. donn. Therapie Es „Joriſchritt 
e Beerdigung zahlreichſt zu er⸗ 8 f umgezogen N Aatwrot⸗Itraße Ur. 25 
ſcheinen. Epesfalävotim Mir 7 5 & 8 1 
1 1 10 Al. Kosciuszii 13 e 88 
Haut u. veneriiche Sennbeken | cee Frauenſeltion 
> — zurückgelehrt de en Sr Mittwoch, den 2. Mai, Zuſammenkunft der Frauen 
FA L A L E U M Empfürgt von 9—11 und 3-4 7 5 A Freitag, den 4. Mat 
N Gientieiwicse 34, Tel. 14810 Geſanaſtunde des Männerchores 
ideale Läufer für Woh d für dis 
e Es und allgemeiner Vereinsabend 


2 
Preis 50 Grosch. für den Quadratmir F. Klinger — | 
— | Bosniaimest Kir vengeiigre Dante, Hnastsantpetien | | ſteht Theater- u. Kinoprogramm. ö 


tenen uma in Gerualleagen Stadt - Theater: Heute, 8.45 Uhr ei 
8 EB Andrea 2, Tel. 13.28 Familie“ 
9 1 2 | Gmpfängt von 9—11 früh und von 6-8 Uhr abende populäres Theater: Heute 8.30 Uhr abendal 
9 I 5 Gonntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr E Operette „Königin der Nacht“ 
. 5 66 Capitol: Kocha... lubi... szanuſe . 
CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 3 Heilanstalt „OMEGA daß Casino, Der Sänger von Warschau 
” = Aerzte⸗Spezialiſten und zahnärztliches Kabinett Corso: I. 6 Stunden Leben — II. Königin 
Tel, 190:48 5 steSpesiali ati) die Zeitungse| | “der Unterwelt 


* 175 N Glomna 9, Tel. 142 42. 
tellt zu jedes Quantum Eis an Privat: Tag und Nacht tätig. 


wohnungen, Restaurationen, 3 1 1 1 

2 0 8 Auch Viſiten in der Sladt. — Elektriſche Bäder. Lung): d 
F E Analyſen. — Quarzlampen. — Röntgen. Werbemittel 8 0 0 e 
in 


angeige Das Grand-Kino: Entführung 
wirkſamſte Metro u. Adria: Der Feind im Blut 


Telephenanruf genügt; Diathermie. it Rakleta: Jennie.Gerhardt 
Konſultation Zloty 3.— 1 | Sztuka: Sturm beim Morgengrauen 


eee 


